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CouclKur über das Reparationsproblem
England soll die wahnsinnigen finanziellen Bedingungen veranlatzt haben —

Gegen den Egoismus der Nationen
Wiederausbauar ^ eit und saate, man erkläre. To» t 'ä>lant>WDB. Paris , 7 . Okt . Nach einer HavaSmeldnng aus Neu-

8ork gab Loucheur dem Vertreter der „Evening Post" eine Er¬
klärung über die ReparationSfrage ab, in der er u . a. sagte, es
gäbe in der Welt nur einen bestimmten Borrat an Gold und
die Welt könne jährlich nur eine gewisse Menge von Waren
konsumiere». DaS ReparationSproblem könne gelüst werden,
wenn man beide Grundsätze im Auge behalte. Man habe be¬
hauptet. Frankreich hätte ISIS durch übertriebene Forderungen
die Lösung dieser Frage unmöglich gemacht . Dem gegenüber
könnten die amerikanischen Delegierten und besonders die
finanziellen und wirtschaftlichen Ratgeber WilsonS bezeugen,
datz es Großbritannien gewesen sei, baS , wenn auch durchaus im
guten Glauben , bei allen Erörterungen die Zahlungsfähigkeit
Deutschlands überschätzt habe und das stets erklärt habe:

Deutschland könne ohne Schwierigkeiten 2VÜ Milliarden
Goldmark bezahlen.

Heute versicherten die Bertreter Großbritanniens ebenso be¬
stimmt, Deutschland sei unfähig, auch nur den vierten Teil
dieser Summe zu bezahlen. , j ! .
Wenn das so sei» dann müßten die Bestimmungen, über die sich

die Alliierte» geeint hätten , revidiert werden .
Loucheur wies auf die schwierige Lage Frankreichs hin, das

in seinen zerstörten nördlichen Industriegebieten allein an der

WTB . Paris , 7. Okt. Die ReparatiouSkommissiou ver¬
öffentlicht eine Erklärung , in der darauf hingewiesen wird, datz
die von der Kommission veröffentlichte Tabelle über die von
Deutschland geleisteten Zahlungen keine vollständige Darstellung
der von Deutschland geleisteten Zahlungen enthalten . Es sei
nicht enthalten der Wert der von dem BesatzungSheer requirier¬
ten Papirrmark (571 Millionen Goldmark) » ebensowenig die
staatlichen Equisitioneu und die Leistungen für das BesatzungS -
herr , die direkt von der deutschen Regierung bezahlt wurden
und die auf annähernd 1 Milliarde Goldmark geschätzt werden
können und ferner die Zahlungen an die alliierten AuSlandS-
ömter für die Privatschulden <546 Millionen Goldmark) . End¬
lich sei in der Tabelle keine Abschätzung des Wertes des Staats¬
eigentums in Oberschlesien enthalten , was den Polen abgetreten
wurde und eventuell Deutschland gutzuschreiben sei.

•

Hier zwingt sich direkt die Frage auf , warum die
Reparationskommission überhaupt erst Tabellen über
Deutschlands Leistungen veröffentlicht, wenn in ihnen
solche gewaltige Summen nicht enthalten sind . Ist
daran die übliche Schlamperei der Reparations¬
kommission schuld oder war es böse Absicht ? Jedenfalls
ist der Vorgang für diese Kommission recht charakteristisch .

3m Mloffel»ers«W«g
Der Ausschuß für Landwirtschaft und Ernährung der

Reichswirtschaftsrats beschäftigte sich am 6. Oktober u. a . mit
der Kartofselversorgung und der Aeudcrung des Umlagegesetzes
über die Preisgestaltung für das erste Drittel . Ein Vertreter
des Reichsernährungsministeriums bestätigte, datz nach den
bisher vorliegenden statistischen Erhebungen vermutlich 34 Mil¬
lionen Tonnen Kartoffeln geerntet werden und eine allzu starke
Belastung der Verkehrsmittel durch weite Kartoffeltransporte
nicht zu erwareten sei, da die Ernte in allen Teilen des Reiches
stark gelichmäßig angefqflen ist. Die Klagen über eine mangel¬
hafte Wagengestellung in verschiedenen Gegenden während der
ersten Oktobertage soll ihre Ursachen in einer erhöhten In¬
anspruchnahme der Eisenbahn vor Inkrafttreten der erhöhten
Gütertarife haben. Im Monat September sind 30 000 Wagen
sür die Kartoffelversorgung mehr zur Verfügung gestellt wor-
den als im Vorjahre .

Zur Aenderung des Umlagepreises für das Getreide nahm
der Ausschuß noch nicht endgültig Stellung . Die Bertreter der
Arbeitnehmer lehnten in ihrer Mehrheit eine Stellungnahme
ob. da die Vorlage zu spät , vorgelegt wurde. Die Arbeitgeber

er Landwirtschaft hielten die Indexziffer für zu niedrig. Die
Beschlußfassung wurde auf den 11 . Oktober vertagt .

DeieiM Segen Wilhel« HOenzolleru
Zwei Säbelraßler im Wortgefecht

WTB . Paris , 7. Okt . Delcaffe hat sich einem Verichterstat-
des . Petit Parisien " gegenüber zu den Memoiren de» d«ut -

>wen Kaisers geäußert . Delcasse meint, Frankreich hätte, wenn
dem Urheber dieser Memoiren Glauben schenken dürfte ,

rokko als Kriegsmittel benutzt. Und das sei der letzte deutsche
k^ ' ser , der heute eine solche Behauptung vorbringtl Die Wahr -

ta !r j 6’' bak Wilhelm II . immer erwartete , daß Frankreich
" blich rnie durch Furcht bestimmte Politik treibe . Die

onzöstsch .ruglische Entente - Politik, das habe er nie abgcleug-

sei nicht imstande, die Kosten deS Wiederaufbau » zu zahlen,
gleichzeitig verlangten Amerita « * * Gr,ß ->lii « NN !» » N » «U .
zahlung seiner Darlehen . Deutschland behaupte, Frankreich
verlange zu viel . ES schlage keine vernünftige Lösung wor.
Tatsächlich habe Frankreich Ivährend der letzten drei Jahr ,
bereits Beweise seines guten Willens gegeben ( ? ? ) . Im Sep¬
tember 1921 habe es England den Plan einer allgemeinen Rege¬
lung, den sogenannten Plan von ChequerS vorgelegt. Dieser
ginn sei f '- ' v d ’ 5 politischen und anderen Gründen abgelehnt
worden. WaS Amerika angehe, so habe eS immer noch nicht
auf seine (LoucheurS ) Argumente vom Februar 1922 betr. die
Regelung der französischen Schulden an Amerika geantwortet.
Loucheur schloß,

solange die Rationen jede für sich ihren egoistischen Standpunkt
vertreten , würde die Welt im Zustande deS Chaos leiden .

Frankreich wolle nichts Unmögliches haben. Aber eS würde
nicht auf das verzichten , waS ihm feierlich versprochen sei. ES
wolle ferner Sicherheit haben, um sich im Frieden der Arbeit
des Wiederaufbaues und Wiederherstellung des WeltftiedenS
widmen zu können . Hoffentlich werde auch Amerika Frankreich
und England bei der Sicherung der Wohlfahrt der Welt zur
Seite stehen , bevor eS zu spät sei.

net, sei eines seiner Hauptziele gewesen . Seit dem 20. März
1899 datiere die erste Arbeit de? Unternehmens , das am 8. April
1904 zu dem allgemeinen Abkommen geführt hätte , das als
der Beginn der t^ntentecoxdiale zu bezeichnen sei . . Die Frage
von Tanger sei der Fehler gewesen , den Wilheml II . begangen
habe . Nun versuche er heute, die Schuld auf Bülow abzuwäl¬
zen , das sei nicht sehr hübsch. In den Archiven des Ouay
d 'Orsay befänden sich mehr Dokumente, als nötig seien , um den
deutschen Kaiser der Heuchelei zu überführen .

We» die Kommiste « m meiste« beliSmO«
lieber die Sitzung des wrirttembergischen Landtags

vom vorigen Donnerstag schreibt die deutschnationale
„Süddeutsche Zeitung " :

„Der Kommunist Äittller hat seine Drohung vom Vormittag
wahr gemacht ,

_
Er hat das HauS, das ihm immer noch den Sitz

in den Ausschüssen vorenthält , mit einer vierstündigen, klassen¬
bewußten, „pfundsmäßigen " Rede furchtbar gestraft. Alles kam
schlecht wog, am schlechtesten die Bereinigten Sozialisten und die
Demokraten, am besten fast noch Wilhelm II . und Helfferich ."

Selbstverständlich . Die große Mehrheit der sogenann¬
ten Kommunisten werden wir auch eines schönen Tages
bei den Helfferich und Konsorten sehen . Sie gehören auch
zusammen.

BeMeie PraliEr für dkutschisiiosslWche
MordMk«

Am SamStag trug der Draht diese Meldungen in die Welt
hinaus :

WTB . Leipzig , 7. Okt . Im Rathenauprozeß wurde die heu¬
tige Sitzung auf Montag vertagt , da die Angeklagten Günther
und Warnecke , wie der Vorsitzende ausführte , durch irgend einen
Unfall, der noch nicht cmfgeÄärt sei, ernstlich erkrankt und der-
handlungsunfähig seien . — Wie es heißt, haben Günther und
Warnecke von vergifteten PralineeS gegessen, die ihnen gestern
zugeschickt worden sind .

Nach einer Leipziger Meldung der ,,B Z. a . M ." entstam-
men, soweit festgestellt ist , die PralineeS , nach deren Genuß
Günther und Warnecke erkrankten, zwei Paketen , di« im Laufe
dieser Woche im Untersuchungsgefängnis in Berlin -Moabit ab»
geliefert umd an die Angcklässten Günther und Jlsemann adres¬
siert waren . Die Pakete sind dann mit der Post weitergeleitet
worden. Sie enthielten ein halbes bis ein Pfund Schokolade.
Die PralineeS sind beschlagnahmt worden und werden noch ge-
richtsärztlich untersucht. Auch Tcchow jun . hatte von den Prali¬
neeS genossen und lag gleichfalls die ganze Nacht darnieder .

Wie die „Boss . Ztg." au» Leipzig meldet, hat sich das Befin¬
den des Angeklagten Wavnecke im Laufe des Tages verschlechtert .
Warnecke hatte am Morgen Mut gebrochen und leidet jetzt an
hohem Fieber . Der jüngere Techow leidet an Schwindelanfällen
und HerKeschwerden . Die Angelegenheit ist dem Oberstaatsan¬
walt zur weiteren Verfolgung übergeben worden. Auffallender¬
weife haben die beiden Pakete mit , den PralineeS die Kontroll¬
stellen des Gefängnisses nicht passiert.

*
Die Untersuchung der VerqiftunSSerscheinnngen ist , »och

nicht abgeschlossen. Man muß deshalb in der Beurteilung der
Angelegenheit vorläufig ZurAkhaltung üben . Aber trotzdem
muß darauf hingewiesen werden, daß Günther den deutschvöl¬
kischen Mordsrganisaiionen einschließlich der Organisation E
äußerst unangenehm ist, da er viel zu erzählen weiß und Auf¬
schluß darüber geben könnte, wo sich die Geldquellen der Geheim,
ovganisationen befinden und welche Roll« neben Luderckwrff an¬
der« ehemalige Militaristen in dem Klub der Mordgesellen
spielen . Unter dieser - " - -ständep ist ein VergiftungSanscklkag an
Günther erklärlich.

" '

AstSMeröffentlichttstWst-lrechtMtk«
Zur Aufdeckung eine- kaiserlichen Schwindels
Weltkrieg, Kapp -Putfch,' Rathenaumord — immer dasselbek

Wenn das Unheil geschehen ist, wälzen di« Verantwortlichen die
Schuld einer auf den andern ab . Am liebsten auf solche, di«
sich nicht mehr wehren können . Wilhelm II . setzt jetzt in sei-
r.tn Memoiren auseinander , daß nur Bethmann schuld daran
gewesen sei, wenn eS ihm nicht gelang, da« deutsch: Volk herr¬
lichen Tagen entgegenzuführen. Immer hatte er , Wilhelm, die
genialsten Einfälle . Immer hat Bechmann ihm die Geschichte
verderben. DaS muß sich der arme Bethmann« jetzt sagen lassen,
der zu Lebzeiten mit Brudertreue an seinem „gnädigen Herrn "

hielt, jetzt aber im Grabe liegt und sich nicht mehr wehren kann.
In dem jüngst erschienenen Abschnitt seiner Phantasie« er¬

zählt Wilhelm eine märchenhafte Geschichte van der preußischen
Wahlreform. Er , Wilhelm, habe im Laufe deS Winters 1914/15
beschlossen, dem „herrlich bewährten Volk in Waffen " eine Freude
und Anerkennung zu bereiten . Er habe den Gedanken vertre¬
ten, daß der Mann , der mit dem Eisernen Kreuz heimkehre, bei
der Wahl nicht mehr „klassifiziert" werden dürfe. Gerade da¬
mals habe mich Herr v. Loebell eine Denkschrift zirr Wahlreform
eingereicht , die von denselben

' Gesichtspunkten auSgcganyen sei .
Bethmann aber habe diese Denkschrift , durch die die Wählvefvrm
in Fluh gebracht werden sollt«, dem Ministerium gar nicht vor¬
gelegt, sondern anderthalb Jahre unerledigt im Tischkasten
liegen lassen .

An dieser Geschichte Wilhelme von der verschleppten Wahl»
rcform ist so ziemlich alles Schwindel. Zu seinem Pech befindet sich
die bisher unveröfcntlichteDenkschrift von Loebell » samt der dazu
gehörigen Korrespondenz in unseren Hiinßen. Wir sind also in
der Lage, aus den Akten festzustellen , daß Wilhelm die Unwahr¬
heit behauptet, um sich selber in ein gutes Licht zu setzen und
um seinen tote « Reichskanzler herunterzureißen .

Der Plan einer Wahlreform war in der Tat schon im Früh -
jahr 1915 zwischen Bechmann und Loebell verabredet und von
letzterem , «IS dem preußischen Minister deS Innern , eine Denk¬
schrift dazu verfaßt worden. Der Plan der beiden war, nach
Abschluß de» Krieges in Preußen ein abgestusteS Wahlrecht
(Pluralwahlrecht) zur Durchführung zu bringen . Sie wußten
aber nicht, wie sich „die allerhöchste Stelle " zu diesem Plan stel¬
len" würde und zogen den Kabinettschef von Valentin ins Ver¬
trauen . Dieser telegraphierte am 13 . Mai 1915 dem Reichskanz¬
ler , der „pftzchol »gische Moment" sei gekommen "

. Bethmann
sandte nun sofort die Wahlrechts-Denkschrift an Wilhelm und er¬
hielt sie zwei Tage später mit zustimmenden Randbemerkungen
zurück. Ganz glücklich schreibt er cm diesem Tage an Lockbell :
„Nun ist die Dahn frei. Wir besprechen wohl in den nächsten
Tagen daS weitere proeeckere (Vorgehen)

"
. Bethmann hatte

also auch für seinen damaligen furchtsamen Plan , »ach dein
Krieg eine Wahlresorm und nicht einmal daS gleiche Wahlrecht
einzuführcn , Hindernisse bei Wilhelm befürchtet und war nun
ganz glücklich , daß sie überwunden und „ die Bahn fvei war ".

Wilhelm sagt , er habe nicht gewollt , daß die heimkehrendrn
Krieger als Wähler klassifiziert werden sollen . Aber nach der '

Loebellsche« Denkschrift , die er mit der Zensur „Sehr gut" und '

„Einverstanden" versah, sollen die Wähler auch weiterhin Nassi-

siziert werden, nur nach einer anderen Methode. Der unklare >

Kopf Wilhelms kann diese Dinge wohl nicht auSeinanderhalten, !
oder eS liegt ein, daun allerdings sehr plumper Versuch vor , di« '

Ooffentlichkeit irrezuführen .
Wie aber liegt «S mit der Verschleppung der Wahlreform deS

Bethmann ? Es ist schon gesagt, datz die Denkschrift von dem
Gedanken ausgeht, mit der Wahlreform sei erst nach Kriegs«
fchluß zu beginnen. Verfaßt wurde die Denkschrift im Frühjahr ;
1915. Anderthalb Jahre später war Herbst 1916. Damals war^
bekanntlich aber immer noch Krieg. WaS Wunder, wenn di« !
Denkschrift auch immer noch in BethmanuS Schublade lag ? In !
der Denkschrift wird gesagt , daS Vorgehen der Regierung müsse :
in diesem Fall „ den Charakter deS überraschenden Handstreichs"

tragen . Die offiziöse Presse müsse unbedingt Stille halten.
Dazu bemerkt Wilhelm II . am Rand« : „Die muß m«l zur

Diskretion gezwungen werden unter eventueller Fortjagung un¬
sicherer Beamten". In der Denkschrft hcitzt eS weiter : Inhalt, !
Zeitpunkt und Regierungsabsicht sind vollkommen im Ungewissen
zu lassen." Dazu schreibt Wilhelm: „Vorbedingung". In der
Denkschrift heißt eS weiter : „Lange Borverhandlnngen mit de»
Fraktionsführern sind nicht empfehlenswert". Dazu Wilhelm:
„Unter keinen Umständen!" ,

’j
Also Wilhelm hat selbst auf strengste Diskretion gedrunge»,

bis es so weit war, das heißt , bis der Krieg abgeschlossen und
die Absicht der Regierung enthüllt werden konnte. Jetzt abex
stellt sich der Mann hin und erklärt, er sei ganz entsetzt darüber
gewesen , daß Bethmann die Denkschrift anderthalb Jahve in fer¬
nem Tischkasten habe lagern lassen. }

Diese Feststellungen genügen wchft um Wilhelm den Letztest
ein- für allemal moralisch zu erledigen. Di« WahlrechtS -Denk«
schrift von 1915 mitsamt ihren kaiserlichen Randbemerkungen ist
aber doch so interessant, daß noch eüiigoS auS ihr wickdergegebeU
zu werden verdient : >

Me schon erwähnt, hält die Denkschrift den Zeitpunkt nach
Aufhebung deS Kriegszustandes, aber noch vor dem Abschluß de!
Friedens , für den gegebenen, um mit einer WahlrechtSvorlagj
berauSzrckommen . Darüber heißt «S dcmn weiter wörtlich:

Welche» Wert »mlltche Unqnfcen »er
9tyiatatMommiifig » habe»
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" ®? hxtrc nicht nur nicht nötig, sondern auch nicht günstig,die Aktion einzuleitep, wenn der Friedensschluß schon perfekt istZu dem gewählten Zeitpunkt würde entweder über die Friedens¬
präliminarien verhandelt werden oder , wofür die größere Wahr-
scheinlrchkeit spricht, es würde die Wahlreform in die Zeit fallen,in der em europäischer Friedenskongreß tagt . (Kaiserliche Rand¬
bemerkung: Den dulde ich nicht ! )"

Bemerkenswert ist) daß die Denkschrift in schärfster Weise
gegen die KonservaLven Stellung nimmt . Herr v. Loebell zeich¬
net die Konservativen als diejenigen Leute, die dadurch , daß lle
die Erfüllung des königlichen WahlrcchtSversprechenS von 1908
verhinderten, die Monarchie untergraben . Das Airsehen des
preußischen Staates und der Krone Preußens erforderten eine
deutliche Festigung das Rsgiernngswrllcns gegenüber dem Parla¬
mentswillen. (RaNdbmerkung: „Absolut !" ) Es wird beklagt ,
daß sich die Konservative Partei ihrer früheren gouvernemen-
talen Tendenzen begebe (Randbemerkung : „Richtig !" ) . Die
Regierung müsse eine Verschiebung der Machtverhältnisse zwi¬
schen Krone und Volksvertretung zugunsten deS Parlaments
hindern. (Randbemerkung : „Richtig !")

M %mW der ReichmWdtnie»
Die eventuelle Vornahme der Neuwahl des

Reichspräsidenten am 9. Dezember, scheint be¬
stimmten bürgerlichen Kreisen eine recht ärger¬
liche Überraschung zu sein . Allerlei Vorschläge fliegen
dnrch die Lust, die wohl ausnahmslos ans einer ganz be¬
stimmten Verlegenheit heraus stammen: es fehlt
in einem zugkräftigen bürgerlichen Kan¬
didaten . Dazu kommt , daß der anfänglichen Hetze
gegen die Person Eberts jetzt in weiten bürgerlichen Krei¬
sen Anerkennung und stets steigende Sympa¬
thie gefolgt ist. Auch selbst die deutschnationale Presse
würde bei ihrer Leserschaft keineswegs mehr überall Bil¬
ligung finden, wenn sie es nochmals wagen würde, gegen
die Persönlichkeit des jetzigen Reichspräsidenten hetzen zu
wollen. In die schöne politische .Kalkulation von der Schaf¬
fung des bürgerlichen Blocks scheint die Meldung , daß am
’i . Dezember die Präsidentenwahl vorgenommen werden
jvll, förmlich hineingeplatzt zu sein . Auch bei den beiden
bürgerlichen Koalitionsparteien ist die Ueberzeugung eine
allgemeine, daß Ebert der geeignetste Mann für die Würde
des Reichspräsidenten ist und der badische Staatspräsident
Dr. Hummel hat das dieser Tage in einer Heidelberger
Versammlung auch ganz unumwunden ausgesprochen . Wie
immer, wenn es gilt , zu einer wichtigen Frage Stellung
',u nehmen, quirlt und purzelt bei der Deutschen Volks -
vartei alles durcheinander. Der Kandidatur des Genos -
ien Ebert zuzusstmmen , dazu fehlt der Mut , sie abzulehnen
fehlt er aber auch, zumal die Deutsche Volkspartei auf die
iräzise Frage , wen '

sie als Kandidaten in Vorschlag zu
«. ingen vermöge, in die tödlichste Verlegenheit kommen
' 'üßte.

Die „Kölnische Zeitung
'" ist nun auf eine ganz beson¬

ders Waue Idee gekommen : sie meint . Genosse Ebert
möge eine programmatische Erklärung ab¬
geben, daß er sein Amt nicht als Parteipräsident sondern
als solcher des ganzen Volkes auffasse und ansüben wolle ,
dann werde sich eine große Mehrheit bei der Mahl auf ihn
vereinigen. Daß der Reichspräsident sein Amt als Ver-
lreter des ganzen Volkes und nicht als Partei¬
mann zu verwalten hat, ist bei der Bedeutung und Stel¬
lung dieses Amtes eirtfcrdC) selbstverständlich . Und gerade
Ebert hat der B e w e i s e g e n u n g geliefert, daß er so und
nicht anders sein Amt auffaßt . Daß er aber jetzt etwa den
uolksparteilichen Herrschaften schriftliche Garan¬
tien geben soll durch eine programmatische.

Erklärung ,
das würde unsere Billigung nicht finden. Wie das deut-
iije Volk insgemein , haben auch die Anhänger aller Par -
leien Zeit genug gehabt , die Persönlichkeit
und die A m t s f ü h r u n g Eberts kennen zu lernen . Sie
brauchen jetzt bloß den erforderlichen Mut auf¬
zubringen , zuzugestehen , daß der aus der Arbeiter¬
klasse hervorgegangene Mann der unstreitig geeignetste
Mann für das höchste Amt ist , das das deutsche Volk zu
vergeben hat. Im übrigen hoffen wir , daß am 3. Dezem -
öer als Wahltag fest gehalten wird .
«i— — —

hinter Pflug und Schraubstock
Skizzen au8 dem Taschenbuch eines Ingenieurs

38 , Von Max Eyth
(Fortsetzung.)

**

„DaS ist gut, das ist sehr gut für 'einen Anfang ! " meinte
inorence . „Sie werden sehen, unsre schönen Kreolinnen werden

.ich nach Ihnen nmsehen; daS kann nichts schaden. — Weiterl "
Er griff den „CreScent City News" . Der Anfang des Ar¬

tikels der republikanischen Zeitung , den er mrt raschem Kenner¬
blick gesunden hatte, war nahezu der gleiche. Auch hier war der
Vertreter der großen Firma John Fowler u . Co. vor allen Din¬
gen ^genlemanly ", ein Ausdruck südlichen ZeitungsstilS, dem
t<nim jemand entgeht und den ich oben in der Not mit „gentte-
manlich " zu übersetzen suchte. Geboren war ich hier, nach mei¬
nen eigenen liebenswürdigen Mitteilungen , in den Tiefen deS
schwarzwaldeS und der rauhen Alb, wo nietti Vater , „wenn wir
Herrn Eyth, der ein Deutscher ist, richtig verstanden haben" ,
teils dem Holzhandel, teils der schon von TaeituS erwähnten
fjagd auf Bären und Wölfe oblag. „Schon von Jugend an hatte
deshalb Herr Eyth eine fast schwärmerische Zuneigung für das
große Amerika , namentlich aber für unfern lebenskräftigen Nor¬
den , der in dem soeben glorreich zu Ende geführten Kampfe seine
Stärke und seinen gesunden Sinn zum Wöhle des Ganzen mit
blutiger Energie bewährt hat. Die Jugendzeit , verbracht in der
fiirsteren Einsamkeit primitiver Wälder, mag auch die Ursache
gewesen sein, daß der übrigens nicht mffypathische Vertreter der
englischen Firma , dessen politische Ansichten im Gegensatz zu der
in England herrschenden bedauerlichen Stimmung durchaus kor¬
rekt zu fein scheinen, sein Geschick noch nicht mit dem Rosenband
einer glücklichen Liebe umwunden hat. Eigentümlicher ist, daß
die englische Firma es für nötig hält, dem erfindungsreichen
Amerika, da » in nichts , somit auch nicht in Dampfpflügen, hin¬
ter irgendwelchem Lande zurücksteht — wir machen nur auf die
Dampfkulturgeräte in Pennsylvanien , in Ohio, in Illinois und
neuerdings auch in Kalifornien aufmerksam —, derartige Ap¬
parate zuzusenden. Ihre Nützlichkeit bleibe hierbei unbestritten .
Wir zwefföln keines Augenblick, daß Her? Eyth, besten offener
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Raihemnis Ermrdrnig vor rem
StWtrgerichtrhof

SPD . Leipzig, 7. Okt. (Eig . Drahtber .)
Vierter BerhandlungStag

Die heutige Verhandlung wurde mit der Vernehmung deS
Onkels der beiden Techow, des Gutsbesitzers Erwin Behrens
auf Gut Wiegan bei Frankfurt a. O . eingeleitet. Behrens hat
den älteren Techow wenige Tage nach dem Mord der Kriminal¬
polizei Übergeben . Einleitend verzichtet er auf das Recht , als
Onkel der beiden Angeklagten das>, Zeugnis zu verweigern. Den
Vater der Techows schildert der Zeuge als einen Mann von
außergewöhnlicher Bildung, der mit seinen Söhnen das Beste
vor hätte . Leider sei er schon 1918 gestorben , sodah letzten En¬
des der nervösen Mutter die Erziehung der Söhne aus den Hän¬
den gleiten mutzte . Behren» glaubte vor allem, daß der unan¬
genehme Einfluß des Angeklagten Studenten Günther auf seine
Neffen sehr gewirkt hat . Ernst Werner Techow , den er von bei¬
den als den offensten und ehrlichsten Kerl bezeiöchiet, sollte der
Erbe einer seiner Unternehmungen werden. Unfaßbar ist dem
Zeugen, wie der ältere Techow mit seinem weichen Gemüt sich an
einer so ' unerhörten Sache, wie den Rathencmmotti, beteiligen
konnte . Der Zeuge erzählte dann weiter :

Politisch war mein ältester Neffe, glaube ich, ein unbeschrie .
benes Blatt . Nur einmal, als Rathenau zum erstenmale Mi¬
nister wurde, sagte er mir : „ Onkel, jetzt werden auch schon die
Juden Minister ! " Ich erklärte ihm , daß Rathenau , zu dem ich
wirtschaftliche und gesellschaftliche Beziehungen hatte , ein bedeu¬
tender Mann sei und daß er als Wiederaufbauminister es ver¬
stehen würde, gegenüber den erpresterischen Forderungen der
Entente etwa? für Deutschland herauszuholen . Zurzeit des
RathenaumordeS war ich mit meiner Frau in Berlin und war
kolossal erschüttert über die entsetzliche Tat . Einige Tage später
fuhren wir wieder nach Hause und waren erstaunt , meinen
Neffen Ernst Werner Techow zu treffen . Beim Abendbrot
sprach ich mit ihm über die entsetzliche Tat und sagte er :
„ Onkel , daS kann man doch auch verschieden beurteilen ! " Ich
antwortete : „ Komm mir doch nicht wieder mit Deinem Möd-
sinn. Jeder anständig denkende Mensch muh wünschen , daß der
Täter genau so zerschossen wird, wie dies Rathenau heute leider
ist." Dabei fiel es mir auf , daß mein. Neffe über meine Ant¬
wort sehr verstimmt schien, er änderte seine Haltung und sprach
fast den ganzen Abend nicht mehr. Beim Schlafengehen sagte
ich noch zu meiner Frau : „ Ich werde den Gedanken nicht los ,
daß Ernst Werner an der Tat beteiligt ist.

" Am andern Mor-
gen % :9 Uhr kamen dann die Zeitungen und zu meinem Ent¬
setzen fand ich die Namen der beiden Techows als Mittäter be¬
zeichnet . Mir wurde schwarz vor den Augen. Dann ging ich
mit der Zeitung zum Gutshaus , wo mein Neffe noch schlief.
Ich überlegte, was zu tun sei, nahm meinen Revolver mit der
Absicht, ihn meinem Neffen zu geben , mit den Worten : „Geh
in den Wald und schieß Dich tot. In einer Stunde lasse ich Dich
abholen, damit diese Schande von unserer Familie abgewaschrn
wird." Meine Herren , mein Vater war ein intimer Freund des
alten Rathenau , ich selbst war mit Rathenau bekannt und ich
habe es als fürchterlich empfunden, daß einer meiner Neffen
an dem Mord beteiligt war . Ich ging daun in das Schlaf¬
zimmer hinein und zeigte Ernst Werner die Zeitungen . Er
wurde kreidebleich , sagte erst gar nichts und stammelte dann :
„Onkel, glaube mir , ich bin kein Mörder . Ich habe den Wagen
gefahren , aber ich habe nicht gewußt, daß RathenauS Auto vor
mir war . " Ich fuhr ihn an : „Schwindle doch nicht so, wer soll
Dir denn das glauben ? Sage mir lieber, wer Dich zu dieser
furchtbaren Tat angestiste: hat .

" Darauf gab er mir keine Ant¬
wort. Dann ließ ich ihn sofort anfstehen und nahm ihn noch
einmal in meinem Arbeitszimmer vor. Ich verlangte von ihm ,
daß er mir diejenigen nenne , die ihn zu der Tat angestiftet
haben. Mein Neffe erklärte : „Onkel, ich darf es Dir nicht
sagen, ich bin gebunden, aber ich versichere Dir nochmals, ich
wußte nickt , daß es RathenauS Auto war .

" Als ich ihn fragte ,
ob seine Helfershelfer weder Geld noch Pässe zur Verfügung
gestellt hätten , erklärte metn Neffe: „ Nein, sie haben mich allein
stehen lasten"

. DaS hat in mir die Ueberzeugung wachgerufen,
daß mein Neffe wohl wußte, daß Rathenau ermordet werden
sollte , daß er aber von den anderen wie ein Opferlamm in die Sache
hineingeschleppt worden ist. Ich sperrte meinen Neffen nun ein .
Den Revolver gab ich ihm nicht , weil ich nicht zu seinem Mörder
werden wollte . Nach schweren inneren Kämpfen bestellte ich
dann die Kriminalpolizei. Ich wollte jeden Verdacht von meinem
Hause abwälzen. Als die Polizei ihn in Empfang nahm , fragte
ich meinen Neffen nochmals nach seinen Helfershelfern , er gab
mir aber keine Antwort . Er gab nur auf Wunsch des Kriminal .
kommiffarS an , Do sie die Maschinenpistole weggeworfen hatten.
Aus dem Gefängnis hat mir Ernst Werner einen Brief geschrie¬
ben , in dem er mich um Verzeihnung bat, daß er über mich
schlecht an feine Mutter geschrieben häbe. Er erkenne cm, daß
ich nicht anders handeln konnte und dankte mir .'

Heer Präsident , ich bitte, mir zu erlauben , hier öffentlich
noch eine Feststellung zu machen . Ich habe später eine Menge
anonyme Schmäh, und Drohbriefe erhalten , sie waren alle

Blick uns sofort sympathisch berührte, mannigfach und reichlich
belehrt zu seinen englischen Freunden zurückkehren wird, und
wünschen ihm hierzu wie in jü >er andern ' Beziehung den besten
«Erfolg .

"
„Ein verfluchter Aanikee ! " meinte Lawrence ohne große Auf¬

regung , während ich, etwa? grimmiger als er, ein Beeffte -ak von
landesüblicher Zähigkeit zersäbelte. «Sämtliche sieben Morgen-
blätter brachten ähnliche Anfshe, so daß sich seitdem sieben ver¬
schiedene Städte um die Ehre streiten können , meine Wiege be¬
herbergt zu haben. Alle aber waren in einem Punkte einig : daß
meinem armen, unschuldigen Dampfpflug eine hervorragende
politische Rolle zukomme . «Ein unverkennbarer , wenn auch leich¬
ter Hang gegen den demokratischen Süden schien von der einen
Seite das höchste Lob, von der andern den schärfiten Tadel zu
verdienen. Nur mit Rücksicht auf da? noch nicht ganz ausgespro¬
chene pekuniäre Verhalten deS sympathischen Vertreters der Fir¬
ma John Fowler lt . Co . legten sich die kleineren Blätter noch
einige Zurückhaltung auf . DaS Beefsteak aus Texas war wirk¬
lich zu zäh ; ich Ivarf Messer und «Nabel weg und stand auf .

„Lieber Herr Eyth," sagte Lawrence, der meine Versfim -
mung kopfschüttelnd bemerke» „an das müssen Sie sich gewöh¬
nen, wenn eS Ihnen bei uns wohl werden soll . Es tut nicht
weh, sobald mans gewöhnt ist. WaS Sie zu tun haben, ist, Ihren
Pflug auszupacken. Je mehr man über Sie schimpft, um so bs-
ser . Man wird auf Sie aufmerksam; das ist alles, was Sie
brauchen, und kostet Sie nichts . UebrigcnS läßt sich di« Sache
auch sehr leicht in Ihrem «Sinn regeln . Ich will ® ti«n das be¬
sorgen . Wieviel wollen Sie an die „CreScent City RewS "
rücken ? "

„Keinen roten Cent ! " rief ich grimmig, indem ich unser
Frühstück bezahlte.

„«Sie sind aufgeregt ! " meinte Lawrence begütigend. „DaS
ist nicht gut . Kühl bleiben ist die erste Regel deS Lebens, na¬
mentlich im Süden >rnd heutzutage. Wir wären alle bester dran ,
wenn wir sie vor fünf Jahren mehr beherzigt hätten .

"
Ich ging wieder nach den Levees , dem „Wilden Westen " zn .

Ein gewaltiger Menschenhausen umstand jetzt die Ausladestelle
des Schiffes.

' Im Kern des Knäuels schien eS lebhaft zuzugehen .
Meine sechs Neger hatten sich auf die übereinander getürmten
Kisten geflüchtet und verteidigten ihre günstige Stellung mit
rühmlicher ; Hartnäckigkeit , Zoll - und Leveebemnte tvarerk die

unterzeichnet: „Eine echte deutsche Frau " oder „Ein braver
Deutschnationaler". Diese Briefe haben mich nicht beeinflußt.
Aber ich muß hier öffentlich feststellcn , wie groß die Menge von
Leuten in Deutschland ist, die moralisch verlottert ist und die
den Mut fand, mir derartige Briefe zu schreiben .

Oberreichsanwalt : Welchen Eindruck haben Sie aus den
Erzählungen Ihres Neffen gehabt ? — Zeuge : Mein Neffe hat
mir gesagt, daß Kern am Vorabend der Tat folgenden Aus¬
spruch zu ihm getan hat : . „Unser Chauffeur hat uns im Stich
gelassen , Sie müssen den Wagen zu der Tat steuern.

"
(Bewegung

im Saal . ) — Der Zeuge äußert sich dann noch Über den jüngeren
Techow, den er als einen ungezogenen Bengel bezeichnet , dem
von seiner Mutter tüchtige Prügel statt Anerkennung gebührt
hätte . —

Damit war die Vernehmung des Zeugen Behrens beendet,
und es wurde nun der Angeklagte Steinbcck , Student aus Dres¬
den , verhört. Steinbeck gebört dem Dentschvölkischen Schntz-
und Trutzbund, der nationalsozialistischen Arbeiterpartei , einem
völkischen Turnverein und verschiedenen antisemitischen Ver¬
banden an . Ehrenamtlich war er auf den: Bureau des Deutsch -
nationalen Jugendbundes in Dresden tätig . — Bors. : „Wo tra¬
fen Sie Brandt und Ernst Werner Techow ? " — Angekl . : „In
Dresden auf der Straßenbahn . Brandt und Techow wollten bei
mir wohnen. Am Abend habe ich wenig mit ihnen gesprochen ."— Bors. : „Sprach Techow von einer „nationalen Sache? " —
„Jawohl ! " — Bors. : ' „Was verstanden-Sie darunter ? " — An¬
gekl. : „ Ich nahm an , daß eS sich um einen Pferdekauf handele."— „Bors. : „WaS wissen Sie über die Gcfangenenbefreiung ?"
Ein Verteidiger beantragtem Interesse des Staatswohls Aus- '
schlnßung der Oeffentlichkeit. Der Antrag wird jedoch abge¬
lehnt .

“
Angekl . : „Von einer Gefangenenbefreiung ist mir nichts

bckann : .
"

Nach der Vernehmung des Kriminalkommissars, der Techow
auf dem Gute seines Onkels verhaftete, wurde der ' Angeklagte
Diestel. der Teilhaber -an der Schüttschen Garage ist, vernom¬
men. Er will keiner politischen Organisation und Partei ange¬
hören und ohne Wisten in die Mordsache hineingczogen sein.

Darauf wurde der Angekl . Kaufmann Werner Boß ver¬
nommen, der in sehr weiffchweifiger gewandter Art darzukegen
versuchte , daß er nur durch einen Zufall die Bekanntschaft der
Täter gemacht habe. (In diesem Stadium der eVrnehinung bat
der Verteidiger Günthers um eine Pause , da dem Günther durch ,
den Genuß eines Herings schlecht geworden war .)

In der fortgesetzten Vernehmung erklärt der Angekl . Boß ,
daß ihm Nathenan vor wenigen Monaten einen großen Dienst
dadurch erwiesen habe, daß er ihm bei Vermittlung einer «Stel¬
lung bei der Angoraregierung half. Boß schildert dann den
Angekl . Günther als feige und nicht gefährlich .

Anschließend schritt das Gericht zur Vernehmung des An¬
geklagten KapitänleutnantS a . D. Tillesscn , der bekundet, daß er
der Orgefch , aber nicht der O. C. angchöre, und sich politisch
hauptsächlich im Neudeutschen Bund betätigt habe. Mit Kapi-
tänlcutnant Hoffmann in München sei er zweimal zusammen¬
gekommen , das letzte Mal kurz vor dem Rathenaumord . Ferner
habe er sich auch für die nationalsozialistische Arbeiterbewegung,
für den Verband nationalgesinnter Soldaten und für völkische
Turnvereine betätigt . Sehr ausführlich wurde der Angekl . über
Beziehungen zu einem Arbeiter Brüdigam vernommen, der , wie
er erklärte, '

durch einen Bekannten zu ihm nach Frankfurt a. M.
gekommen sei, weil er als früherer Kommunist wegen seiner 'jetzt-
gen völkischen Betätigung dauernd von den Kommunisten ver¬
folgt würde. Er selbst habe Brüdigam damals 2000 J ( leihweise
gegeben , die der Leihherr in Raten zürückzahlen sollt«. Tilleffen
verabredete dann mit ihm, daß er nach München reisen sollte .
Angekl . (fortfahrend ) : Ich gab ihm auch einen Brief an Kapi¬
tänleutnant Hoffman mit. Brüdigam betonte, daß er als frühes
rer Kommunist gute Beziehungen hätte und in der KPD . Spitzel,
dienste tun könne . Er hat mir dann auch sein Programm ent.
wickelt und zwar erklärte er, eS müsse unbedingt etwas gescheht ,
vor allem müsse man linksstehende Führer , besonders jüdische ,
beseitigen. Ob Brüdigam Scheidemann erwähnt hat , weiß ich
nicht. Aber ganz bestimmt sprach er von Rathenau , der, wie er
erklärte, mit den Sowjet in Verbindung stände. Meine Gegner¬
schaft zu Rathenau habe ich in zahlreichen Reden in der natio¬
nalsozialistischen Arbeiterschaft immer sachlich betont. In erster
Linie war ich Gegner seiner Erfüllungspolitik . — Vors. ^ „Sie
hatten also gegen Rathenau keine andere Gegnerschaft ÄS gegen
die übrigen Rogierungsmitglieder ? — Tillessen : Ich war beson¬
derer Gegner Rathenaus , weil er Jude war . Ich bin völkisch
gesinnt, aber kein Fanatiker . Ich habe später BrüdigamS Fra «
1000 -Ä gegeben . — Vors. : „Woher hatten denn Sie das Geld?
Sie waren doch ein armer Teufel ? Von Ihrer Organisation ?
— Angekl . : Ich bezog eine monatliche Pension von 1100 und
erhielt von meiner Organisation zuerst 2500 und dann 3000 Ji .
— Bors. : „Von welcher Organisatiorp? — Tillessen : „Vom Neu¬
deutschen Bund . Für meine Reisen reichte daS Geld natürlich
nicht. Dazu wandte ich mich an nationalgessnnte Herren , bei
denen ich mir das Geld mit Hinweis auf den Zweck meiner Reise
erbettelt habe. Brüdigam hat mir übrigens auch mitgeteilt, daß
er genau über die Nachrichtenzentrale der Kommunisten in
Frankfurt , München, Halle, Berlin unterrichtet sei. Die Leiter
dieser Zentralen müßten zunächst erledigt werden. Brüdigam

Angreifer. Das unparteiische Publikum begrüßte jede Wendung
des Wortgefechtes mit lauten Lachsalven .

„Herunter von den Kisten! " schrie ein bärtiger Man« , der
in Rest« einer unbekannten Uniform gekleidet war . „Herunter ,
verdammte Nigger ! Die ganze Bagage mutz in dreißig Minuten
verschwunden sein. Nichts darf auf den Levees ausgepackt wer¬
den. Fort mit dem Zeug !"

Der aufgeregte Herr hatte eine Hilfstruppe von drei Mann
in Zivil, die nach den nackten Beinen meiner Neger griffen.
Eine Brechstange , die Anfällig auf die Finger eines der Angreifer
fiel , veranlaßte di« heftige Fortsetzung des bloßen Wortgefechts .
Ich drängte mich durch.

„Hier ist unser Herr ! " schrien die Neger triumphierend.
„Hurra für Alt-Dixies Land !"

Der Levee-Inspektor wandte sich zornig an mich
„ Wisten Sie nicht , Mister, daß nichts auf den LeveeS mon -

tiert werden darf ? " fragte er mich mit ausgesprochener Unhöf¬
lichkeit. „Wollen Sie Ihren Kram fortfübren ? "

„Wollen Sie ihn fortführen ? " fragte ich mtt völlig wieder¬
gewonnener Ruhe, seitdem ich die Zeitungen nicht mehr sah.
„«Soll ich ein paar Kesselwagen und zwanzig Pferde auf ihren
Tanzboden bringen lasten und die alten Bohlen durchbrechen ?

"
Er starrt « mich an .
„Seien Sie vernünftig und lassen Sie mich machen, " fufit

ich zutraulich fort. „Ich vermute, ich verstehe mein Geschäft bei«
ser als Sie . Zum Vergnügen bleibe ich nickt hier. Ich bringe
meine Sachen weg, so schnell ich kann. Mehr kann auch ein
Aankee nicht tun , soviel ich weiß."

„Aber es ist gegen das Gesetz ; eS darf auf den Levees nichts
montiert werden," erklärte mein «Negner.

„WaS wollen Sie machen ? " stagte ich ruhig . „Es gibt nur
«inen Weg, die Sachen fortzuschaffcn : ich montiere meine

_
Ma¬

schinen , mache Dampf in den Kesseln und fahre davon, wie es
bis jetzt überall gehalten wurde . Haben Sie noch nie von einem
Dampfpflug gehört? Wenn SieS bester wisten , greifen Eie z" -
Ich werde Ihnen sehr dankbar sein.

"
„ Aber die Jnstrnktton , das Gesetz ! " rief er etwas klein¬

lauter . „Donnerwetter , ich bin hier, um Ordnung zu bÄten.

IForksetznna folgt.)
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ci«?„ 7o Cr ,nafi .München und ich erfuhr nach kürzerer Zeit aus
bak»

« rief Hoffmanns , daß dieser ihm wieder Geld gegeben
u c

<Sn
t? . Brüdigam dann nach Berlin ging, um dort wei-

C al teQ “n0en. *.u machen . Dann erschien er wieder in
er i c1

"en^c' t Frankfurt , ging zu Leutnant Heinz, dem
b , c :tI

42rie' baß er in Berlin eine Aktentasche von der Sowjet -
cwgation gestohlen habe , die wichtiges Material über die Ver-
normg zwischen Ralhenan und den Sowjets enthalte . Seine^rau übersetzte die Papiere ins Deutsche . Dann ließ er sich

7 “" Heinz wieder Geld geben . Heinz aber wurde später miß -«rursch und sagte mir später, daß er Brüdigam für einen kom-
^

' "suchen Spitzel halte. Später hat sich Brüdigam auch noch-
-nar Geld von mir geben lassen . — Vors. : Das haben Sie alles
, 7 Mrcm Gelds gegeben ? — Angekl . : Nein, das habe ich mir

7 " ^^ ' — Bors. : Was war denn das für eine Nachrichten -
ü

" 7 " der Sie sprechen ? War e§ eine private Stelle oder
l and die Stelle mit der Regierung in Verbindung ? — Angekl . :

Die Nachrichtenstelle wurde durch zwei Hauptleute in
.>>7 geleitet. Mehr kann ich hier öffentlich nicht erklären.

. . -i-cr Angekl . erklärte dann ferner , daß auch er später Brü -
°lga,n gegenüber mißtrauisch wurde, weil dieser ihm erklärte,
urch Vermittlung der Frankfurter »Volksstimme" Redakteur

an der „ Münchener Post" geworden zu sein .
Hierauf Vertagung auf Samstag 9 Uhr.

DEsche Politik . .
Lehr - und Lernmitteluot

. . . Iu jeder Arbeit gehört auch Handwerkszeug. Es gibt
Plunder - und Schundarbeit , wenn der Tischerl stumpfe Hobel
and schlechten Leim har und der Schmied mit wackligen Häm¬
mern und abgenutzten Nägeln arbeitet . Auch die Schule braucht
M Handwerkszeug: Lehrmittel , an denen die Kinder die jen»
siits des Erlebnis - und ErwanderungSkreifeS liegenden Dinge
Ichaueu und erkennen oder die für eigentliche Unterrichtsarbeit
völlig unentbehrlich sind : Wandtafel , Zirkel, einfachste Turn -
L^räte, Wandkarte, GloüuS , Anschauungsbilder — um nur eint»
8<$ zu nennen . Lernmittel , die die Schüler selbst in der Hand
babcn, um sich an ihnen und aus ihnen ihr Wissen und Können
bu erarbeiten : Buch , Heft, Tafel , Schreibgerät, Materialien
äunt Darstcllcn in verschiedener Technik . Dieses HandwerkS-
Material der deutschen Schule ist stumpf und morsch und schlecht
geworden , es ist abgenutzt, verbraucht, zerrissen, viele Kinder
und ohne Werkzeug und Gerät . Wir leiden schwere Lehr- und
« rnnnttclnot !

Nun ist ganz bestimmt richtig , daß das Lehrmittelgut einer
schule noch nicht gnte Arbeit garantiert , daß auch mit wenigem
pFleiß und Treue , bei Findigkeit und Geschicklichkeit viê l ( ,c ~

werden kann, richtig auch, daß der Not durch eigene Ar-
Mit, durch Selbstherstcllung , durch Sachproduktion, durch Aus-
o^sserung entgcgengcarbcitct werden kann. Das wird heute aus"Uherlichcn Rotgründcn und inneren Sachgründcn überall ge-
Mn , der ArbeitSschulgedanke hat auch in dieser Richtung sein
wutes. Aber auch dem besten Willen und der größten Gcschick -
uchkeit sind Grenzen gesteckt , wir können nicht wieder zurück zur
bolligen Anspruchslosigkeit . Das Gesetz, das dem EinzclhauS-
8alt gilt , daß er verlumpt bei Aussetzung aller Instandhaltung
Und aller Neuanschaffungen, trifft auch für den Haushalt der
schule zu : Kriegs- und Nachkricgsjahce haben den alten Lehr-
mittelschatz unergänzt und unverbessert gelassen , jetzt leidet die
Gegenwart den bitteren Schaden.

Die Erzichuugspflichtigen — Staat , Land, Gemeinde, Ein -
itlschule , Elternschaft — haben hier eine wichtige unaufschicb-
^ re Aufgabe zu erfüllen . Das ReichSministcrium des Innern
8vt in den Entwurf zum Reichshaushaltsplan für 1923 eine
namhafte Summe eingesetzt als Beitrag des Reichs zur Turch-
kuhrung der Art . 145 der RcichSverfaßung, wonach die Lern -
Mittei in den Volks - und Fortbildungsschulen unentgeltlich sind.
pMei Reichszuschuß übrigens nur « in erster zager Schritt auf
bcm Wege zur Lernmittelunentgeltiichkeit, soll solchen Ländern
Und Gemeinden gewährt werden, die auch aus eigenen Mitteln
Me völlige oder teilweise Unentgeltlichkeit der Lehr- und Lcrn-
Mmel durchzuführen bestrebt sind. Wir hoffen, daß er bildungS-
iroheu Ländern und Gemeinden den Entschluß erleichtert, ihrer .
iMtz pix Lernmittelnot zu beseitigen . Auch die Elternschaft und
7 Eltcrnbciräte müssen die in Aussicht stehende Gewährung'nes ReichSzuschnffcr zu einem kräftigen Vorstoß in ihrer Ge-
M« nüe nach dieser Richtung benutzen . Der Landtag des Frei -
naatz Mecklenburg - Schwerin hat vor kurzem den Beschluß ge-
» tSi, daß noch im Laufe des Jahres 1922 die Gemeinden zur
IsUschaffung der gesetzlich notwendigen Lehrmittel vom Unter-
" chtSministerium anzuhalten sind und den Gemeinden Vorschuß' U

. Leben ist. ES muh allerorts ein Kampf für Lehr- und Lern¬
mittel einsetzen , wenn die Schule ihre Arbeit leisten soll .
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Brennoffversorgung im Monat September . Die Bad. La„ - >
deskohlcnstelle teilt mit : Die Versorgung mit Ruhrkohle bewegt
sich mengenmäßig in den Grenzen des vergangenen Monats .
Die Anlieferung für die Gas - und Elektrizitätswerke war durch
den Ausfall an geeigneten Sorten geringer wie im August.
Die übrige Industrie war trotz der hohen Gestehnngspreise auf
den Mitbezug von Auslandskohlen angewiesen. Die Nachfrage
nach Ruhrkoks, rheinischen und mitteldeutschen Braunkohlen¬
briketts übertraf bei weitem die verfügbaren Mengen . In der
Hausbrandversorgung sind ernste Schwierigkeiten zu erwarten .
Die Krankenhäuser , Anstalten und Schulen haben sich bis jetzt
nur mit einem ganz geringen Teils ihre? Koksbedarfs eindcckcn
können . Wenn auch für den Winter eine bevorzugte Beliefe¬
rung des Hausbrandes auf Kosten der Industrie erfolgen wird,
so muß trotzdem die bemittelte Bevölkerung veranlaßt werden,
Auslandskohlen zu beziehen damit die inländischen Brennstoffe
in der Hauptsache den wirtschaftlich Schwachen zugeteilt werden
können .

Der BerwaltnngSauSschuß drS Badischen LandeSamtS für
Arbeitsvermittlung ist nach einer Bekanntmachung des Arbeits¬
ministeriums umgehend zu bilden. Er setzt sich aus 18 Mitglie¬
dern zusammen, von denen je 6 Arbeitgeber- , Arbeitnehmer- und
Gemeindeverteter sind . Als Beisitzer können nur Reichsange¬
hörige bestellt werden, die mindestens 24 Jahre alt und im
Besitze der bürgerlichen Ehrenrechte sind , sie müssen mindestens
8 Monate im Freistaate Baden wohnen oder beschäftigt sein .
Die wirtschaftlichen Vereinigungen sowie die Vertretungen der
Errichtungsgemeinden wurden durch die genannte öffentliche
Bekanntmachung aufgefordert , ihre Vorschlagslisten beim Ar-
beitsministerium bis spätestens 11 . Oktober 1922 einzureichen.
Diese Vorschlagslisten sollen auch Frauen berücksichtigen.
Für die Bestellung der einzelnen Beisitzer durch das ArbeitS»
Ministerium ist die Reihenfolge in der Vorschlagsliste maß-
gebend , die Vorschläge von mindestens 5 Beisitzern nebst ihren
Stellvertretern enthalten muß unter genauer Angabe von Vor-
und Zuname , Stand und Wohnort der Vorgeschlagenen . Liegen
mehrere Vorschlagsliste,: der wirtschaftlichen Vereinigungen vor,
so sind auf sie die Arbeitgeberbeisitzer nach der Zahl der in
Baden beschäftigten Arbeitnehmer, die Arbeitnehmerbeisitzernach
der Zahl der in Baden eingeschriebenen Mitglieder zu verteilen ;
in beiden Fällen unter billiger Berücksichtigung des Schutzes
der Minderheiten . — Werden keine Vorschlagslisten eingereicht
oder sind keine als Vorschlagskörper geeignete wirtschaftliche !
Vereinigungen vorhanden, so kann das Arbeitsministerium die ;
Beisitzer aus den Reihen der Arbeitgeber und Arbeitnehmer
auswählen . -

SewerkschQfMches
Schiedsspruch im Buchdruckgewcrbe

Leipzig , 8. Okt . Nachdem am Freitag die Verhandlungen
in Berlin im Tarifausschuß der deutschen Buchdrucker ergebnis¬
los abgebrochen waren , ist am SamStag im RcichSarbeitsmini-
stcrinm ein Schiedsspruch gefällt. Durch diesen Schiedsspruch
erhalten die Gehilfen in den Spitzcnlöhnen der ersten beiden
Wochen eine wöchentliche Zulage von 1909 A und für die
dritte und vierte Woche eine weitere Erhöhuirg von wöchentlich
499 A . Der Schiedsspruch ist, wie das „Leipziger Tagblatt "
erklärt, von beiden Seiten angenommen worden. Infolge der
Lohnerhöhung in Verbindung mit den gewaltig gestiegenen
Preisen der Materialien und Betriebskosten erhöhen sich die
Druckkostcn ab 8 . Oktober um 49 Prozent .

VolkSViLtschLft
Wie die Industrie wuchert imd die Konsumenten

auSplündcrt
Im „Berliner Tageblatt " finden wir diese Schil¬

derung der Wuchcrmcthoden, die bei den deutschen Industriellen
cingerissen sind : I

„Wir haben schon verschiedentlich darauf hingewicsen, daß !
die deutschen Inlandspreise in manchen Industrien infolge ihrer !
in der letzten Zeit eingctrctenen gewaltigen Erhöhung die Welt-
marltSpreise erreicht und überschritten haben . Wir konnten I
einige Fälle namhaft machen , in denen die von den Außenhan-
delSstcllen festgesetzten Ansfuhrmindestprcisc in Mark umgc-
rechnet niedriger waren als die im Inland « von dev betreffen¬
den Industrien geforderten Preise , so daß tatsächlich daS Aus¬
land mit solchen Produkten billiger beliefert wird als daS In¬
land . Nunmehr liegt uns ein neuer Fall dieser Art vor . Der !
ReickiSbevollmächtigte der AußenhandelssteUe für daS Papier - !

fach hat unter dem 29 . September an die Verbände des Papier -
facheS ein Rundschreiben gerichtet, aus dem wir das folgende
Wiedergaben :

„Wie den Kreisen des Papierfachs bereits aus der TageS-
und Fachpresse hinreichend bekannt ist, haben die in letzter Zeit
infolge der außerordentlichen Entwertung der Mark stark gestie¬
genen deutschen Jnlandprcise auf weiten Gebieten die Welt¬
marktpreise erricht, ja zum Teil sogar überschritten. Auch auf
dem ' Gebiet des Papicrfachs ist das in erheblichem Umfange der
Fall . So bleiben bei vielen Erzeugnissen bei einem Dollar¬
stande von 1400 bis 1500 A nicht nur die Kosten der Ausfuhr
(Ausfuhrabgabe usw . s ungedeckt, sondern es bleibt der erzielte
Marlpreis auch an sich hinter dem gegenwärtigen Inlandspreise
zurück . — Es ist zu befürchten, daß , wenn sich die zum 1 . Okto¬
ber in Aussicht stehenden Erhöhungen der Frachten . Kohlcn-
preise, Löhne auch nur einigermaßen voll in den Preisen der
Erzeugnisse des Papierfaches auswirken sollten , das - Verhältnis
zwischen Inlandspreis und Weltmarktpreis sich noch mehr zu -
ungunsten deS ersteren verschieben wird. Nur dam, wird dieses
unerwünschte Ergebnis nicht eintrcten , wenn wider Erwarten
ein neuer gewaltiger Markstnrz eintrcten sollte ."

Dieses Rundschreiben ist in mehr als einer Hinsicht ein
klassischer Beweis für die ungesunden Verhältnisse und die
unerträglichen Kalknlationsmethoden, wie sie sich ,n gewissen
Teilen der deutschen Produktion in der letzten Zeit heraaSge-
bildct haben. Wie kann es kommen , daß die inländischen Preise
von Erzeugnissen, noch dazu von solchen, in denen wir bei den
Papierprodnktcn im wesentlichen inländische Rohstoffe ver¬
arbeitet sind, die Preise der ausländischen Konkurrenz über¬
stiegen haben, trotzdem die inländische Produktion für einen
erheblichen Teil ihrer Produktionskosten, wie z. B . Löhne ,
Brennstoffe, Transporttarife , mit weit niedrigeren Sätzen
arbeitet als das Ausland ? Es kann nur so kommen , daß die
Inlandspreise wohl jeder Steigerung der Devisenkurse unter
Hinweis auf den Grundsatz der Wiederbeschaffuiigskosten an»
gepaßt werden, und zwar nicht nur mit ihrem ausländischen
Rohstoffantetl, sondern auch mit dem Anteil der in Wirklichkeit
niedrigeren inländischen Erzengungskosten, daß aber eine Er¬
mäßigung bei sinkenden Devisenkursen nicht erfolgt tcntzdem
die Wiederbeschaffungskostensich dann entsprechend ermäßigen.
Also die Konjunkturgewinne bei steigenden Teviscnkiirici, wcr -
drn eingestrichen , die Konjunkturvcrluste bei sinkende » Devisen¬
kursen aber, die ohne weiteres aus den früheren Konjunktur¬
gewinnen gedeckt werden könnten , weigert sich die Jnoustric zu
zahlen. Aber nicht nur dies . Auch die der Deviscubewegung
erst später nachkommcnden Erhöhungen der Frachten, Kohlen -
prcisc, Löhne werden noch einmal auf die JnlaudSpreise auf¬
geschlagen , trotzdem sie bereits bei der Anpassung der vollen
Verkaufspreise an die steigenden Devisenkurse einkalknliert
waren . Das oben wiedergcgebene Rundschreiben enthält einen
vollgültigen Beweis auch für diese plusmachcrische KalkulationS-
mcthode , indem cS schlankweg vorausseht , daß sich die zum
1 . Oktober in Aussicht stehenden Erhöhungen der Frachten,
Kohlenprcise, Löhne usw . „ auch nur eiiiigcrmaheu voll m den
Preisen der Erzeugnisse des Papiersaches auswirken " mühten .

Und nachdem die Preise in dieser Art skrupellos in die
Höhe getrieben worden sind , kommt die Industrie und verlangt
— die Aufhebung der nicht mehr tragbaren Ausfuhrabgabc.
In der Tat eine sehr bequeme Methode. Woylgeinerkt: eS
bandelt sich keineswegs mehr um die Frage der Wiederbeschaf »
fnngSkvstcn , die der Industrie im Interesse ihrer Substanz¬
erhaltung als Kalkulationsgrundlage zugebilligt werden muß,
sondern es handelt sich um den Kampf gegen eine plnSmacherischr
lleberspannung dieses ShstcmS der Wiederbeschaffuiigskosten ,
die dafür führen mutz , daß nicht nur der Inlands - , sondern auch
der Auslandsabsatz der Industrie zusnmmenschrumpst und
somit die Grundlägcn » nd Möglichkeiten der Produktion er,
schütter » werden."

PMeMSssm M Leser des
berücksichtigt bei eueren Einkäufen die

GefchäftUcbeRimdfcbais !
Kaust nur bei den Geschäftsleuten ,

die euere Presse mit Anzeigen unterstützen!

MsieMssm
oder

wie die Wubuhü Msseussrieilek Dorsch«
iciftet

® #I< einem hohen Beamten wird unS geschrieben :
regiert die Welt ! Isis so oder ist es nicht so ? Seit

sg (*9 die deutsche Mark für den Ausländer kaum noch eine
u?UIlfl hat, ist die Polsterklasse der Eisenbahn nicht mehr

Vorrechtsetnrichiung für die oberen Zehntausend des
en Ausländer , die schwere Menge, sind es be-

die Polsterklassen drücken. Unter ihnen ein ganz
*r Teil , denen man am Reisegepäck und am Trauer -

tand
Öer Fingernägel wohl airsieht , daß sie in ihrem Hcimat-

der genügsam auf der Holzbank reisen. Der Gebildete,
h,. . ^dedcm nur mit Handschuhen ausgerüstet einen Eiscnduhn-

£ streit , sieht sich verdrängt und verstoßen. Alte, ehe»
. n besitzenden Kreisen eingeräumte Vorrechte erhalten sich

Erbsünde fort, obwohl die sich daraus ergebenden Zu -
e nachgerade zum Himmel stinken.
Einige Beispiele auS eigenem Erleben :

e *ncr Fahrt Frankfurt —Berlin müssen in einem
^ affe wegen lleberfüllung des Zuges statt 4, S Per -

dgz Platz nehmeil. Einer Berliner Fabrikantenfrau gefällt
kott * ti ' "Männe , Du kaufst mir einen zweiten Platz ! Ich
Der fortwährend sitzen» ich brauche Liegegelegenheit!"

7 Nürd gerufen , stellt für 759 A dem »Mann der
findlick»

ein zweites Billet aus . Die auf dem Sitz be-
. te Person muß sich entfernen , obwohl auf dem

sich „Kreits viele Menschen stehen , und die Berlinerin wälzt
« j

" cha ^ant auf den Polstern herum,
ko«,», - •ln Easel abgehender Zug ist voll besetzt. In Offenburg

fochs Personen starke Reisegesellschaft , fordert von
dq, ^ 8?ffncr das bereits vorbestellte 2. Klasseabteil und steh«
den Pg -I" solchen Abteil befindlichen Personen müssen
wit eiti- r» 7 ,umen- Da in diesem Fall die Hinausgeworfenen

sich nicht abfinden und eine Einquartierung
^

.ahrnden
llL ei"tm Abteil 1 . Klasse möglich ist, kann dem hier

Hie « noch vorgebeugt werden, — bis Baden - Oos!
Ordern cp - ommcn Fahrgäste mit Fahrkarten 1 . Klasse und
!°Nen umung des für sie maßgebenden Abteils von Per «
folgt dies» ^ ^ . .Psikctte zweiter Güte haben. Der Schaffner
Swn „Aufforderung . Nun erklären die zum zweitenmal
^ *r ®»T&ri Umen Aufgeforderten, nur der Gewalt zu weichen.

>uch eines Eindringlings , mit Gewalt sein Gepäck un.

terzubringen und seinem Höchstwerten eine Unterlage zu ver-
schaffen , wird mit vereinten Kräften , der in einen Hinauswurf
auSartet , abgeschlagen .,

Wer von Konstanz her über den Schwarzwc-ld reist, muß
sich mitunter auch mit einem Stehplatz begnügen. Ausländer
wissen sich da zu helfen ; weiß Gott , wer sie über die auf der
deutschen Eisenbahn ereichbaren Vorteile aufklärt : der Hotel¬
portier oder die Fremdenbüros ? Kommt da in Konstanz un¬
längst einer an mit einer aufgetackclteii Frau , mit viel Ge¬
päck und mit zwei recht ansehnlichen Etzkörben . Bis dieses
Pärchen sich eingerichtet , gabS viel zu schauen . Aus einem
Segcltuchsack wird ein zusammenklappbarer, von Holzleisten
bcrgestellter Ehtisch herausgezogen und auf den mittleren Pol -
stcrsitz aufgestellt. Das Ding steht wie verwachsen und ange-
nagclt . Der Mann scheint 'Jicutinc zu haben. Er sitzt rechts
vom Tisch , Sie links und die Esserei beginnt . Fleisch , Geflügel,
Käse , Obst , zwei Sorten Wein. In den Gängen der Wagen
nehmen viele Leute Stehplätze ein. Ein wiederholt von ver¬
schiedenen Personen gemachter Versuch , den Eßtischplatz zu einer
menschlichen Sitzgelegenheit frei zu bekommen , wird regelrecht
abgeschlagen und der Bemerkung : Der Platz ist besetzt! Schließ¬
lich wird der Schaffner zu Hilfe gerufen und diesem wird nun¬
mehr von dem hungrigen AnSliinderpärchen drei Billette 2. Kl.
präsentiert . Der Schaffner zieht den Hals ein und entfernt
sich. Das liebe Publikum aber schimpft , behält jedoch auch noch
in Offcnburg seine Stehplätze inne , weil nicht einmal der zu
Hilfe geholte Stationsvorstand etwas tun wollte .

Bei überfülltem Zug und vollbesetzten Gängen eines von
Frankfurt nach München gehenden AbcndzugcS ist ein Abteil
1 . Klasse , in dem sich zwei Personen männlichen und weiblichen
Geschlechts recht bequem eingenistet hatten , abgeschlossen. Eine
Bitte an den Schaffner , dieses Abteil doch zu öffnen, wird zu¬
nächst beantwortete mit der Frage : »Haben Sie Billette 1.
Klasse ? " — „Ja , ich bin berechtigt, einen Platz eines solchen
Abteils zu benützen! Bitte , haben Sie sich in den andern
Wagen schon umgesehen, ob nicht doch noch ein Platz zu finden
ist ? " meint der Schaffner hierauf . „Ja , selbst in der 3 . Klaffe
ist heute kein Platz I " Der Schaffner geht zu- seinem Kollegen
am anderen Ende des Zuges , wo eben wegen der Ueberfüllung
noch zwei Wagen aufgestohen worden sind und ersucht diesen,
einen Platz frei zu machn .

Da diese Beobachtung sehr tief blicken ließ, bis auf daS
Trinkgeld nämlich» mit dem die Ausländer heute in Deutschland
vieles erreichen — lehne ich es ab, mich unterpfropfen zu lassen
und bestehe auf Oeffnung des Abteils, was auch erreicht wird,
nachdem dem Schaffner auf gut badisch gesagt wird, daß jetzt
manchen Druffchen nur noch der Schwanz fehlt, mit dem sie
vor dom trinkgeldgetzrnden Ausländer schweif« ed»ln.

Zu einem von Berlin nach dem Siidwesten gehenden O -Zug
verkaufte unlängst eine Berliner Schalterdame keine über
Eisenach hinaus lautenden Billetts . Der Zug ist ausverkauft ,
meinte dieselbe schnippisch. Nur wcr b̂is Eisenach reise, erhalte
r.m ; eine Fahrkarte . „Ja , warum denn, säsöneS, gutes Frau -
lein ? "

„Na, damit Sie sich wieder beruhigen, will ich es
Ihnen sagen . Für eine größere Reisegesellschaft ist von visenach
ab Plotz freizuhalten . Damit nun aber wegen Freimachung
der Plätze in Eisenach keine Störung eintritt , laufen die betr.
Wagen von hier ans nur mit Reisenden, die nichp über Eisenach
hinaus wollen .

"
„Die Leute hier wollen aber doch auch mit

dem Zug fort ! "
„DaS tut mir leid , heute geht es nicht mehr.

Kommen Sie morgen wieder!" „Nein, Fräulein , geben Sie
mir nun eine Karte bis Eisenach ! " Und siehe da ! Im schwach
besetzten Wagen geht es vorwärts , bis nach Frankfurt . In
Eisenach war nur kaum zu beobachtender Zugang .

Man besteige den Nachtschnellzug nach München , der in
Karlsruhe mit den von Paris kommenden Wagen zusammM-
gßstcllt wird und man erhält Belehrung darüber , welche Macht
daS ltzcld bei der Platzverteilung auszuübcn imstande ist. Wehe,
wer da nicht über starke Nerven und einen starken Willen ver¬
fügt, dem kann es passieren, daß er draußen vor der Aborttüre
kariern darauf , während ein paar Leute auf der Polsterbank
ihren Nachtschlaf Inn.

_
Und warum dies alle» ? Warum wegen solcher Vorkomm »

msse fortwährender Konflikt zwischen Bahnbeamten und Passa¬
gieren ? „Weil die Eisenbahnverwaltungen ein noch aus der
„guten alten Zeit" herrührendcS Gesetz für die Behandlung
von SNcnschen zur Anwendung bringen , das weder in die heutige
Zeit paßt , noch aber auch bei der starken Ueberfüllung der
Schnellzüge sich praktisch durchführen läßt ! Vor dem Kriege
war es ja Sitte , daß sogen, hochgestellte Persnölichkeiten nur
in eigens für sie reservierten Wagenabteilen reisten. Diese
brauchten sich nicht einmal auf die Bestellung von Sonderzücfen
oder Sonderwagen einzulassen. Hochgestellte Persönlichkeiten
pflegen heute nicht mehr so zu reisen ; aus politischen und aus
finanziellen Gründen ist vielen von ihnen die Luft ausgegangen .
Dafür aber reisen Ausländer und die Neureichen im Geist uni»
in der Tradition derer, zu denen das Volk früher in Ehrfurcht
aufzuschauen pflegte. Die Zugfolge ist heute aber nicht mehr
so wie in Friedenszeitcn , die Wagen deshalb häufig überfüllt ,
sodatz der Geist der Empörung in immer größerem Ausmaß
gegen derartig veraltete Reiseregeln, die dem Schieber und dem
Wucherer das Klassenvorrecht schafft , wächst. Es wird, wen »
die Eisenbahndirektionen nick»t selbst bald zu einer Revision der¬
artiger Vorrechte für zahlungskräftige Reisende übergehen, die
Selbsthilfe Platz greifen mit allen ihren verheerenden Folge»
innerhalb eines geordneten Betriebes.

0
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Aus der Partei .
Zur sozialistischen Vereinigung in Baden

Zur _ Information der Parteigenossen veröffentlichen wir
das nachstehende Schreiben, das der Bezirksvorstand der SPD .
in Baden an den Landesvorstand der NSP . gerichtet hat :

zu Händen des Vorsitzenden Albert Hoffmann
Mannheim.

Mannheim , 6. Okt . 1922.
Werte Parteigenossen!

Der Bezirksvorstand der Sozialdemokratischen Partei Ba¬
dens hat sich in seiner Sitzung vom 5. Oktober ds. Js . eingehend
mit der Herstellung der organisatorischen Einheit,der seitherigen
USP . und SPD . in der Bereinigten Sozialdemokratischen Par .
tei auch für Baden beschäftigt . Beseelt von dem Bestreben, die in
Nürnberg vollzogene formelle Einigung des sozialistischen Prole .
tariatö auch im Lande zu einer inneren und wirkliche» zu
machen , und bei den Anhängern beider bisher getrennter Rich¬
tungen das Gefühl der freudigen Zusammenarbeit zn fördern,
ßam er , unter Berücksichtigung der von den Mitgliedern Ihres
Bezirksvorstandes denen des unsrigen gegenüber in der unver¬
bindlichen Aussprache vom 27. September dS. IS . geäußerten
Wünschen , zu den folgenden Entschlüssen :

1 . Vertretung der Unabhängigen Sozialdemokratischen Par .
tei im Bezirksvorstand, BezirkSanSschutz »nd in den OrtSvereinS-
vorständen:

Nach den Angaben Ihrer Vertreter hat die Unabhängige
Sozialdemokratische Partei in Baden etwa 3800—4000 Mitglie¬
der . Bei Annahme von 10 geleisteten Wochenbeiträgen pro
Quartal und Mitglied, betrug die Zahl der Mitglieder der
Sozialdemokratischen Partei im BezirkSverband Baden am 30.
Juni 1922 in 372 Ortsvereinen 43950 . Aus diesem Verhältnis
ergibt sich von selbst , daß die Organisation der SPD . die Grund¬
lage für die Bereinigte SozialdemokratischePartei zu bilden hat.
Tie organisatorische Einfügung der seitherigen USP . in :
a ) den Bezirksvorstand, b) den Bezirksausschuß, c) die Orte .

vereinSvorstände
halten wir für am zweckmäßigsten durch Zuwahl von Vertretern
der seitherigen USP . zu diesen Körperschaften der SPD .

Die Zuwahl und somit die Scheidung der Mitglieder in
Vertreter der Sozialdemokratischen Partei und der Unabhängi¬
gen Partei hört mit den allgemeinen Erneuerungswahlen , die
für unsere Ortsvercinsvorstände satzungsgemäß im Monat Mai
eines jeden Jahres , für den Bezirksvorstand und Bezirksausschuß
auf dem nächsten ordentlichen Parteitag der Vereinigten Sozial¬
demokratischen Partei stattfinden , auf .

Die Zuwahl der Vertreter der seitherigen USP . zum Be¬
zirksvorstand und Bezirksausschuß erfolgt erstmals durch den
am 28. und 29. Oktober ds . Js . in Osfenburg stattfindenden
Parteitag der Sozialdemokratischen Partei .

Die Zahl der Vertreter würde am besten und gerechtesten
nach dem Verhältnis der Mitgliederzahl festgesetzt. Keine
Gruppe könnte sich dann begünstigt oder benachteiligt fühlen.
Da sich jedoch Gleichgesinnte vereinigen, ist der Bezirksvorstand
der Sozialdemokratischen Partei bereit, an den Parteitag den
Antrag zu stellen , er möge der seitherigen USP . weiter, als dies
rein zahlenmäßig gerechtfertigt wäre, entgegenkommen und
zwar in der Weise, daß der USP . von den 10 Vertretern deS
Bezirksvorstandes zwei , von denen des Bezirksausschusses drei
(falls der Parteitag die Zahl der von ihm zu wählenden Mit¬
glieder auf 15 erhöht) andernfalls ein Fünftel der vom Parteitag
zu wählenden Bezirksausschusses— Mitglieder zufallen.

Nach diesen Grundsätzen ist der Bezirksvorstand ferner be¬
reit , seinen Ortsvereinen zu empfehlen, die Zuwahl von USP .-
Vertretern zu den OrtsvereinS - Borständen vorzunehmen.

2. Gemeindewahlen:
Für die Gemeindewahlen ist der Bezirksvorstand der So¬

zialdemokratischen Partei bereit, seinen OrtSvereinen bei Auf¬
stellung der Kandidatenliste zu empfehlen, daS gleiche Verhält¬
nis anzuwcnden, wie für die Zuwahl von Vertretern zum Be¬
zirksvorstand, Bezirksausschuß und den Ortsvereinsvorständen .
Maßgebend hierfür ist jedoch die Zahl der USP .-Mitglieder,
welche bis zum 20. Oktober ds . Js . tatsächlich ihren Uebertritt
zur Vereinigten Sozialdemokratischen Partei vollzogen haben.

3 . Uebernahme der „Tribüne -Redakteure" :
Das Verlangen der USP ., die seitherigen beiden Redakteure

der „Tribüne " mit in die badische Parteipresse zu übernehmen,
ist von uns auf seine ErfüllungSmöglichkeit hin eingehend ge¬
prüft worden. Die Sachlage ist aber zur Zeit die, daß die Re¬
daktionen unserer badischen Parteiblätter voll besetzt sind . Eine
Neueinstellung wäre nur möglich, wenn eine Entlassung vorauS-
ginge. Einen der vorhandenen Redakteure zu entlassen, wäre
jedoch ungerechtfertigt und unbillig, da sie bisher alle ihre Pflicht
erfüllt haben. Der weitere Ausbau der einen oder anderen
Parteizeitung , nach dem gegebenenfalls eine Neueinstellung er-
folgen könnte , ist aber selbst nach dem Zugang der „Tribüne " .
Abonnenten" unter den heutigen Verhältnissen ebenfalls unmög¬
lich.

Dagegen ist in Baden voraussichtlich die Stelle eines Land-
tagsberichterstatters zu besetzen, für die einer ihrer bisherigen
Redakteure in Frage kommen könnte . Die Entscheidung darüber ,
ob diese Stelle in Zukunft weiter aufrecht erhalten wird, liegt
bei den Verlegern unserer Parteipresse , die auf der am 28 . Ok¬
tober stattfindenden Konferenz sich damit zu befassen haben
werden . Wir hoffen, daß es gelingt, auf diesem Wege einen
Ihrer beiden Redakteure unterzubringen . Wäre das nicht der
Fall , so würden wir es als unsere vornehmste Aufgabe betrach¬
ten , beim Partcivorstand in Berlin dahin zu wirken , daß außer¬
halb Badens in der deutschen Parteipresse eine Stelle für den
beirr Redakteur freigemacht wird.

4 . Beschickung des badischen Parteitages der SPD . am 28.
und 29 . Oktober durch USP . - Bcrtrcter .

Dem Verlangen nach einer Vertretung durch die USP . auf
dem am 28. und 29. Oktober stattfindenden badischen Parteitag
der SPD . kann der Bezirksvorstand allein nicht entsprechen , oa
dies dem Statut zuwider wäre . Legt der Landesvorstand der
li SPD . jedoch großen Wert auf eine solche Vertretung , so ist der
Bezirksvorstand bereit, eine Vertretung von 12 Delegierten dem
Parteitag zur Zulassung zu empfehlen.

5 . Aufhören der Organisationstätigkeit der USP .
Mit dem 1 . November ds . IS . hört jede selbständige Organi¬

sationstätigkeit der seitherigen USst . auf . Vorhandenes Ver¬
waltungsmaterial , Geldbestände und anderer mehr gehen an
die Vereinigte Sozialdemokratische Partei über.

Dieses Schreiben erhält die Parteipresse Badens und der
Parteivorstand Berlin zur Kenntnisnahme übermittelt .

Wir ersuchen den Landesvorstand der USP . um alsbaldige
Stellungnahme und Rückäuherung zu diesen Vorschlägen , damit
wir unsere Anträge an den Parteitag vorbereiten und rechtzeitig
noch veröffentlichen- können . Fall » eine persönliche Aussprache
erwünscht wird, sind wir dazu gerne bereit.

Wir hoffen dabei , daß es gelingt, die zur Zeit noch vorhan¬
denen Hindernisse der restlosen organisatorischen Verschmelzung
der ehemals getrennten Richtungen zu beseitigen und damit
der geschlossenen und freudigen Zusammenarbeit derselben zum
Wohle des deutschen Proletariats den Weg freizumachen.

Mit Parteigruhl
Der Bezirksvorstand der Sozialdemokratischen Partei Baden».

I . A. : Georg Strobel , kl 3, 14 , II

Eine schwere Anschuldigung
Aus Berlin wird uns berichtet :
Das sozialdemokratische Mitglied des preußischen Landtags

Erich Knttner hatte gegen den aus der SPD . ausgeschlossenen
ehemaligen Reichstagsabg. Davidsohn eine Privatklage erhoben,
weil dieser ihm vorgeworfen hatte, er sei im Januar 1919
ohne jeden Anlaß zum Mörder an einem Parteigenossen ge¬
worden. Die Sache hängt so zusammen : Knttner kämpfte in
der Spartakuswoche im Januar 1919 in dem aus Parteigenos¬
sen zusammengesetzten Regiment Reichstag. Bei einem Pa¬
trouillengang wurde ein Arbeiter Eichhorn , der längere Zeit
der Patrouille Widerstand leistete , von Knttner getötet. In
einem sofort von Kuttner gegen sich selbst beantragten Ermitt¬
lungsverfahren sagten 8 Zeugen übereinstimmend aus , daß
Kuttner in Notwehr gehandelt habe, da Eichhorn eine Hand¬
granate abziehen wollte . Diese Zeugen sind inzwischen bis
auf einen unauffindbar geworden. Dagegen hatte Davidsohn
zu der Verhandlung , die am Donnerstag in Berlin stattfand,
einige Zeugen gefunden, die jetzt, nach fast vier Jahren , be¬
haupteten , daß die Erschießung nicht nötig gewesen sei . Der
eine noch auffindbare Zeuge aus dem Ermittelungs -Verfahren
blieb bei seiner Aussage. Für die Berufungsinstanz wird Gen.
Kuttner nach allen Kräften versuchen , die früheren Zeugen
wieder ausfindig zu machen .

Der sozialdemokratische » preußischen Landtagsfraktion log
am Freitag ein Schreiben des Landtagsabgeordneten Kuttner
vor, in dem er über seinen Prozeß mit Davidsohn berichtete und
der Fraktion sein Mandat zirr Verfügung stellte . Die Fraktion
beschloß einstimmig, daß auf Grund des ihr bekannten Datbe-
standes keine Veranlassung für Kuttner gegeben fei , dar Mandat
niederzulegen. Mit der Angelegenheit wird jetzt von den Kom¬
munisten eine ungeheure Hetze betrieben. Zu Beginn und
Schluß der Freitagsitzung führten sie ihre bekannten Spektakel¬
szenen gegen Kuttner auf , den sie namentlich als Vorsitzenden
des Untersuchungsausschusses gegen die mitteldeutschen Un¬
ruhen angriffen .

Zeugen gesucht
Die früheren Angehörigen des Regiments Reichstag, die

im Januar 1919 der 5 . Kompagnie angehörten, Gülzow, Lange,
Pape , Bauman , Otto Schulz, Ratzvw , Bittner und Max Mittag
werden gebeten, ihre jetzige Adresse an die Redaktion des
„Vorwärts ", Berlin SW . 68 , Lindenstrahe 3, mitzuteilen.

Bezirkskonferenz Bruchsal-PhilippSburg
g. Die am Sonntag in Bruchsal stattgefundene Konferenz

war sehr gut besucht, leider fehlten aber auch diesmal einige
Orte . Die Tagesordnung umfaßte 4 Punkte : 1 . Die bevor¬
stehenden Gemeindewahlen, Referent Genosse Eugen Geck
(Karlsruhe ) : 2. Die Aufstellung der Kandidaten zum Bezirks¬
rat . 3. Die Aufstellung der Kreisratskandidaten und 4 . Ver¬
schiedenes. Genosse Geck gab in seinem Referat zunächst ein
Bild über die Entstehung der neuen Gemeindeordnung. Dann
gab er eine Reihe sehr beachtenswerte Anregungen, insbesondere
hinsichtlich der Aufstellung der Kandidaten : er betont, daß ge¬
rade hier oft große Fehler in den ländlichen Gemeinden gemacht
werden, die nachträglich schlimme Folgen zejtigen. Sogenannte
Kompromitzlisten sollen heute nicht mehr aufgestellt werden,
da es ja der kleinsten Gruppe möglich ist. eigene Kandidaten¬
listen aufzustellen. Desgleichen seien Sondergruppen , die sich
berufen , fühlen. sogenannte Interestengeschäfte zu machen , wie
Hausbesitzer, Mieter , Handwerker ufw . abzulehnen. Auf den
Rathäusern ist das Allgemeininteresse und nicht das Interesse
einzelner Gruppen zu vertreten . Zum Schlüsse gab Gen. Geck
noch verschiedene Erläuterungen über die Zusammensetzung des
Kreisrats , sowie des Kreisausschusses. Die Ausführungen des
Redners , der ein vorzüglicher Kenner der Gemeindeordnung
und der Gemeindeangelegenheiten ist, wurden sehr beifällig
ausgenommen. An der Diskussion beteiligten sich die Genossen
Z ö l l e r - Untergrombach, S t a i b e r - Bruchsal, Braun -
Philippsburg , Ha g er - Wiesental, P f l a u m e r - Unteröwis -
heim, D u tz i - Ubstadt , S t o l l - Philippsburg , S ch l i n d wr i n-
Karlsdorf und Maier - Kirrlach. Im Schlußwort ging Gen.
Geck auf die verschiedenen angeschnittenen Fragen ein und
gab noch verschiedene Aufklärungen. Ein Antrag , daß in Ge¬
meinden unter 4000 Einwohner die Gemcindeverordneten und
Gemeinderäte an einem Tage gewählt werden sollen , ebenso,
daß Gemeindeverordnete und Gemeinderäte auf einem Zettel
gewählt werden können , wurde einstimmig angenommen . — Die
Vorschläge zum Bezirksrat wurden in folgender Weise erledigt:
1 . Bruchsal, 2. Untergrombach, 3. Philippsburg , 4. Forst, 5. Wie¬
sental, 6. Unteröwisheim, 7. Kirrlach, 8 . Ubstadt, 9. Huttenheim,
10. Menzingen, 11 . Helmsheim, 12. Oestrigen, 13. KarlSdorf.
Für den Kreis sollen folgende Orte in Betracht kommen :
1 . Untergrombach, 2. Bruchsal, 3 . Philippsburg , 4. Heidelsheim,
5. Kirrlach, 6. Ubstadt , 7. Huttenheim, 8. Stettfeld , 9. Rheins¬
heim, 10 . Obergrombach. Die Vorschläge wurden angenommen.
Nach ' einigen Schlußausführungen des Genossen Geck sowie
des Bezirksvorsitzenden Genossen Staiber wurde die Konfe¬
renz nach 1 Uhr mittags geschlossen.

Aus der Stodt
* Karlsruhe, 9. Oktober

(HeschichtSkalcnder
9. Okt . 1808 *Der kommunistische Agitator Wilhelm

Weitling in Magdeburg . — 1899 Sozialdemokratischer Parteitag
zu Hannover. — 1920 Sozialdem . Frauenkonfevenz in Kassel .

Karlsruher Parteinachrichten
Verein . Sozialdem . Partei . Morgen Diens -

abend 7 Uhr im kleinen Saal der Handelskammer B o r »
standssitzung . Die Anwesenheit sämtlicher Vorstandsmit¬
glieder ist unbedingt erforderlich.

Heute abend Frauen -Versammlung
Zu der heute abend 8 Uhr in Kratts Pension ,

Bürgerstraße 22, stattsindenden Versammlung der Frauen¬
sektion der Vereinigten Sozialdem . Partei ergeht hiermit noch¬
mals Einladung . Genossin Müller wird über die Verhand-
lurigen des Parteitag » in Augsburg berichten , sodaß ein zahl¬
reicher Besuch der Genossinnen, auch derjenigen von der ehem .
USP ., erwartet werden darf .

Was die grofie Wäsche kostet
Keine Hausfrau ist heute zu beneiden. Die Teuerung

schreitet mit Siebenmeilenschritten vorwärts und das Einkom¬
men , humpelt nur langsam nach, d. h . bei weiten Schichten der
Bevölkerung wird die Differenz zwischen Einnahmen und Aus¬
gäben immer größer , lieber Nacht sind die Preise gestiegen ,
ein Feder- oder Kreidestrich und die Einnahmen der Verkäufer
werden größer und parallel damit die Ausgaben der Konfu«
nienten.

War schon früher die große Wäsche mit ihren , das
Haushaltungsbudget stark belastenden Ausgaben der Schrecken
der Hausfrauen , um so mehr jetzt « wo die Preise auch für
alles , was zur Wäsche gehört, zu Riesensummen ange¬
schwollen find. Vor dem Kriege kam es immer mehr in Auf¬
nahme, daß die Hausfrauen sich dadurch von der Last, die die
große Wäsche ihnen verursachte, befreiten, daß sie sie in die

Waschanstalten gaben. Die Preise für Wäsche waren
gering , vor allem aber der Teil des Einkommens, der für der¬
artige Neuanschaffungen übrig blieb , bei weitem größer als
jetzt, wo die Summe , welche für die zur Erhaltung des Kör¬
pers, Essen , Trinken , Wohnung, erforderlichen Dinge gebraucht
wird, erheblich gestiegen ist. Selbst daS Bügeln besorgen die
meisten Hausfrauen selbst. In vielen Fällen hat der Hausvater
den gewohnten steifen Kragen mit dem weichen vertauscht,
das Oberhemd mit der „ steif gestärkten Männerbrust " ist de«
weichen Hemd gewichen . Alles dieses kann von der Hausfrau
selbst zurecht gemacht werden.

DaS Loch , das die große Wäsche ins Wirtschaftsgeld reißt ,
ist ja recht groß. Ueber die Ausgaben für eine „ große Wäsche"
im Haushalt (6 Personen — 14 Tage ) wurde vor kurzem dem
„Vorwärts " von einer Leserin folgende Aufzeichnung gegeben :
2 Pfund Waschpulver ä 18 „Ä . . . . 36 M 1914 : 0,50 <M>
2 Stück Seife ä 11 M . . . . . . . 22 „ „ 0,40 „
Chlor . 1 „ „ 0,05
Kohlen, 25 Stück . . . . . . . . . 25 „ „ 0,25 .
Holz . . . . . . . 10 .. „ 0,10 .
Äsafchblau « » . . . . . . . . . 1 „ „ 0,05 „
Drehrolle 1 Stunde . 5 „ „ 0,10 „
Lohn für die Waschfrau 8 Std . ä 10 . « 80 „ „ 5,00 „
Essen , - - - » - » « » » » » - 50 „ „ 3^00 „

230 .« 1914 : 9,45 .4 -
Diese Preise , wie sie die Frau dem „ Vorwäris " mitteilt ,

sind heute nicht mehr gültig , sondern um ein bedeutendes
überholt , hauptsächlich für Seife und Waschpulver. DaS
Loch, das also die „große Wäsche " verursacht, ist größer wie
die Airgaben des „ Vorwärts " es darstellen. Für das Bügeln
der Wäsche ist kein Pfennig gerechnet , obwohl dies bekanntlich
auch Kosten verursacht. Ferner kommt es natürlich daraus
an , wieviel Wäsche in dem Haushalt verbraucht wird, ob beim
Essen der Tisch gedeckt ist, um mit weißem Tischtuch täglich den
Tisch festlich herzurichten, damit die kleinen Portionen für den
Magen das fehlende Fleisch vergessen machen .

Kurzum : die Sauberkeit ist heute ein teures Vergnügen.
In den einfachsten Kulturbedürfnissen müssen wir uns größt»
Beschränkungen auferlegen.

Achtung ! Betriebsräte !
—f . Auf die am Mittwoch , 11 . Oktober, mittags 2 Ahr, statt-»

findende Besichtigung der , Anlagen des hiesigen Lebensbedürf'
nisvereins fei auch an dieser Stelle aufmerksam gemacht . Auch
Gewerkschaftsvertreter, welche sich hierfür interessieren, können
an der Besichtigung teilnehmen.
Die Not der Altpensionäre des früheren Hoftheater -

in Karlsruhe
Wir erhalten folgenden, nur allzu berechtigten Notschrei !
Unwillkürlich schüttelt der Leser den Kopf, wenn er erfährt ,

daß den Altpensionären des früheren Hoftheaters in Karlsruhe
in jetziger Zeit zugemutet wird, mit einer Pension von durch¬
schnittlich 300 Jt im Monat ihr Leben zu fristen ; damit find dr«
Armen, Leute von 70 bis 85 Jahren , dem Hungertode auSge-
liefert . Keineswegs erstreben sie eine Gleichstellung mit den
Neupensionäven des Theaters , sie verlangen aber eine beschei¬
dene Lebensmöglichkeit für den noch kurzen Lebensabend.

Ein kleines Häuflein armer Menschen gibt man der Ver¬
zweiflung preis . Die Aermsten wandten sich an den Badischen
Landtag . Dort wurde die Not erkannt und der Regierung
empfohlen, in wohlwollender Weise die Lage dieser Leute
lebensfähig zu gestalten. Schließlich gewährte die Regierung
eine Zulage von täglich 1 Mark . — Die Folge dieses nieder¬
schmetternden Ergebnisses war eine zweite Eingabe an den
Landtag, in dessen Schoß die Hoffnung auf Rettung gelegt
werden war .

In der Landtagsfitzung am 31 . Mai 1922 wurde die badisch«
Regierung in eindringlichster Weise aufgefordert, die Bezüge
dieser armen Leute menschenwürdig zu gestalten. Leider ge¬
schieht nach dieser Richtung auch gar nichts . Eine Altpenfro-
närin schrieb kürzlich : „Wir sind ja alte Leute und werden der
werten Regierung gewiß nicht mehr allzulange zur Last fallen^aber ein solch trauriges Ende sollte man uns nicht beresten.

Diese Schilderung sagt zur Genüge, wie groß da» Elen¬
der Altpensionäre des früheren Hoftheaters ist. Wäre es nicht
eine heilige Pflicht für die badische Regierung , endlich einmal
den notleidenden Mtpensionären des früheren HoftheaterS
Karlsruhe eine ausgiebige materielle Hilfe zuteil werden zn
lassen ?

' ' ■> '

) : ( Wcrkmeisterbezirksverein. Am Mittwoch abend fand na
großen Saale der alten Brauerei Kämmerer eine sehr gut be¬
suchte Monatsversammlung statt . Der Leiter der Geschäfts¬
stelle, Herr S i n n w a l d , machte die Mitteilung , daß in der
Metallindustrie als Ausgelich für die 48 Stundenwoche 5 Proz .
den Meistern angerechnet werde. Die AuSgleichSzulage wird
bis zur Annahme einers neuen Gehaltstarifs gewährt. Hieraus
berichtete Herr Franz in anschaulicher Weise über die Ge¬
werbeschau in München, welche derselbe mit Unterstützung der
Regierung zusammen mit anderen hiesigen Angestellten besucht
hatte . Herr Franz schloß mit dem Hinweis, daß das , was in
München geboten wurde, unsere Feinde nicht unter den Boden
schaffen können. Für die Ausführungen des Herrn Franz dankte
der Vorsitzende Herr Spachholz ; letzterer dankte auch der
Regierung und dem Gewcröeaufiichtsamt für die Unterstützung
zum Besuch der Ausstellung. Im Anschluß hieran empfahl
Herr S i n n w a l d auch den Besuch der in der Ausstellungshalle
hier stattfindenden Ausstellung „ Die Arbeit im Lichte der
Kunst" . Anschließend hieran erstattete Herr Bach den Kassen¬
bericht . Eine rege Diskussion schloß sich an über die Erhöhung
des Beitrags auf 120 JH. Man sah ein, daß -der Verband der
Mittel bedarf. Man trat auch warm -für die Invaliden und
Witwen ein und es wurde betonte daß man bei der Beitrags
erhöhung auch diese in der heutigen Zeit der Geldentwertung
nicht vergessen dürfe . Die Versammlung nahm einen sehr an¬
regenden Verlauf ; der Verbandsbeamte Sinnwald griff seht
geschickt in die Diskussion ein.

Standesbuchauszüge der Stadt
Karlsruhe

TvdeSfälle : Fridolin , alt 2 Monate 22 Tage , V . Fridolin
Schuster, Pol .-Wachtmeister. Elisabeth Steinbach, alt 63 Jahr »«
Witwe des Kammerdiener Franz Steinbach. Anna Ludwrg-
alt 58 Jahre , Witwe des DaglöhnerS Jakob Ludwig. Luise Lang¬
alt 47 Jahre ,

'Ehefrau des Maschinisten Philipp Lang. Ferd.
Zartmann , Dr . med ., pr . Arzt, Ehemann , alt 87 Jahre . Klara
Jaecks, alt . 48 Jahre , Ehefrau des Hausinspektors Aug. Jaea »-

Beerdigungszeit und Trauerhaus erwachsener Verstorbene»-
Montag , den 9. Oktober 1922 . 11 Uhr : Sybille Dilzer , Sekre¬
tärin . Karl -Friedrichstr. 6. — 12 Uhr : Elisabeth Steinba « -
Kammerdieners -Witwe, Bernhardstr . 6. — 2 Uhr : Luise Lang-
Maschinisten- Ehefpau, Dreisamstr . 17. — K3 Uhr : Johanne »
Daferner , BüroangestLllter, Kaiscrstr. 135 . — 8 Uhr : Ferdinarw
Zartmann , Dr . med -, prakt Arzt, Redtenbacherstr. 4. — K4 Uh»
Ella Heinemann , BankdirektorS-Tochter von Heidelberg, Feuer»
bestattung. — 4 Uhr : Heinrich Gros . Kaufmann Hans -Thomas
straße 9. — 4 Uhr : Anna Ludwig, Scklossers-Wiiwe, Rhe >st*
straße 105, in Mühlburg beerdigt-
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Ruüft - Der Circus kommt ! Große bunte Pla -' ünLen m? t ar ^ °" '
.
H°^ planken an den Lithfaß- Säulen

Gron W^ °
aroben Leitern das bevorstehende Gastspiel der$ ennt| , beä Circus der 7000, genannt : Der

Und ^ Ä.̂ f "™““ Bailey . Eine Welt voller Illusionen

y

tolho ^ itz
. Träume wird in uns wach, der Waaemut

tern. stiften , Rassepferde mit verwegenen Nei -
^ esiuren ®tol?nS unb ^ " guste , Raubtier -
Droff-Wo'^ Ä ^ Tiergruppen u,w . . alles dieses bringt die
^ieseZ 1T

eircu §
„ mit sich. Der Transport

Büaen ^ ^ rrnehmens geschieht mit großen Sonder -
ti Sogleich nach Eintreffen der Extrazüge stehen Spedi-
Ä ™ ' ? die eigenen Lastkraftwagen, StratzenlokomobilenVernehmens bereit und der Abtransport des gewaltigen
Kcbt 3llra E' rcusplah geht vor sich. Am Platze selber
W Mw em ^ eet t,on Handwerkern usw . Der Betriebsinspek-E .bereits seine Anordnungen getroffen und der Aufbau
offn, .

'iI e? toerl!eS setzt ein. so daß am selben Abend noch die Er -
stattfinden kann. Groß -Wanderschau Circus Henny,«"wnnt der Europäische Barnum u . Bailev . der Circus der

de» i , ^ eines der größten zurzeit noch in Deutschland reisen,
sckvvsl !:?„ rneI?n

,
e.n, und

^ ist eines der wenigen, welcher trotz der
nvierigen wirtschaftlichen Lage uiid der enormen Unkosten und

ff» für Bahntransporte usw . sich ständig vergrößert . Las .
c»a &

nun >̂aä Niesenprogramm der Groß -Wanderschau Cir-
«kj

? H^uny an uns vorüberziehen. Wir werden die circcnischen
iiste bewundern können und um eine schöne Erinnerung rei -w sein . Die Eröffnung ist Dienstag abend 8 Uhr. (S . Inserat .)

Lp ri?' verhaftet wurden : 18 Ausländer wegen Uebertretung der
.„^ Forschriften , zwei Arbeiter aus Durlache wegen erschwer -
b -it-i tebstahls zum Nachteil einer Durlacher Firma , ein ar -
b,u .. sei Taglöbner von hier wegen Einbruchsdiebstahls, 2
- aufleute aus Gebweiler wegen Bestechung von Beamten , ein
vauSbursche und 2 Taglöhner wegen Diebstahls.

Ligaspiele: Phönix — K .F .B . Istl , F . C . Pforzheimer
s-

,
B . 8 : 2, Germania -Brötzingen — F . C. Freiburg 2 : 0,

, Portklub Freiburg — F . C. Mühlburg 0 : 1 . BefähigungS -
„ Q a : 1 . F .C. Birkenfeld — F .V . Beiertheim 2 : 1 , Germania
Erlach — B . f. R. Pforzheim 0 : 3.

Der angebliche Vertreter der Republik Liberia als Hoch -
^ bler vor Gericht. Letztes Spätjahr tauchte in verschiedenen
xwpfftädten , darunter auch Karlsruhe , ein 27jähriger
« 6^r in eleganter Kleidung auf, der sich als „ Vertreter der
, ^ger - Republik Liberia " ausgab und mehrere große Bankhäuser
^urch Schwindeleien und bedeutende Summen schädigte . Er
r " ® sich nun vor der Wiesbadener Strafkammer zu verant -
Men , die ihn unter Zubilligung mildernder Umstande zu 3
tz^ en Gefängnis , 4 Jahren Ehrverlust und 3000. «Ä Geldstrafe

‘-‘"TT.'. ;1

*

Daluta -Berlcht vom 9 . Oktober
Die Mark notierte heute in der Schweiz zirka 0.21V- Cts.M -ahlung Holland notierte etwa 866 )4 A per holl . Gulden.

^Alvriz notierte etwa 419.80 Jl per schw . Fr . England notierte
^ >a 9000 M per Pfd . Sterl . Frankreich notierte etwa 170 MWr srz . Fr . Neuyork notierte etwa 2245 M per Dollar .

^Äetternachrichtettdienstder Badischen Landes¬
wetterwarte vom v . Oktober

^ Cs scheint, daß sich die Nebelschicht heute noch' nicht auswird und daß es erst im Laufe des morgigen Tages zur
Aufheiterung kommt. Darnach stehen aber auch die ersten wei -
i^ ^

rbreiteten Nachtfröste bevor . Niederschläge sind nicht zu
, .. aU.iP.-V-

' .
* ^ laoserstand des Rbdits
- Schusterinsel 245, gef . 25 ; Kehl 348, gest. 4 ; Maxau 541 ;Mannheim 449, gest. 49 Zentimeter .

Letzte Nacheictzte»
"

s . der Luge im Orient
Zugeständnisse an die Türkei — England weicht zurück

SPD . Brüssel, 8 . Okt . (Eig . Bericht.) Wenn nicht alle An¬
zeichen trügen , wird der Krieg im Orient in aller Kürze jeden¬
falls auf längere Zeit vertagt wevden . Die Besprechungen
zwischen dem englischen Außenminister und dem französischen
Ministerpräsidenten im Verlaufe des Samstag in Paris , die
inzwischen die Bestätigung aller alliierten Regiernngen erfahren
haben, haben zu einer Lösung der thrazischen Frage geführt,mit der sich auch die Angorarcgierung einverstanden erklären
kann. Nach den Pariser Vereinbarungen sollen die grirchi - '
scheu Truppen Thrazien sofort biS zur Marizza - Linie räumen .
Diese Räumung wird von de» Verbündeten überwacht und muß
innerhalb 8—10 Tagen durchgeführt sein . DaS wichtigste Zu¬
geständnis an die Türken ist die Anerkennung einer sofortigen'
Rückgabe von Ost -Thrazien bis zur Marizzalinie durch ' die ver¬
bündeten Großmächte, sowie nach Abzug der Griechen Wieder-
bcrstellung der türkischen Zivilvcrtvaltung und Rückkehr der '
türkischen Gendarmerie . Einen Monat nach der Besetzung der '
genannten Gebietsteile durch türkische Behörden werden ver¬
bündete Truppenabteilungen noch die Besatzung durchführen.
Nach Ablauf des Monats ziehen sich die Truppenabteilungen
auf das Westufer der Marizza zurück. Sie sollen hier angeblich
eventl. griechische Angriffe auf Thrazien abwehren.

Die Friedenskonferenz selbst ist in der Zeit zwischen dem
und 10. November in Skutari geplant. Das türkische Regime

der Meerengen soll auf dieser Konferenz noch nicht geregeltwerden, sondern einer zweiten Konferenz Vorbehalten bleiben,
die vom Völkerbund einberufen wird und an der aller Voraus -
icht nach außer den verbündeten Großmächten alle am Schivar«

zen Meer gelegenen Staaten tcilehmen sollen . Nach Verlaut¬
barungen in Paris wird auch die russische Sowjetregierung an
der Konferenz teilnehmen. Bekanntlich ist das auch eine der
Bedingungen, die die Angorarsgierung gestellt hat und der man
jetzt in Anbetracht dessen, daß die türkischen Truppe,c zu einem
Vormarsch bereit standen, Rechnung getragen hat.

Die vorläufige Lösung , die der Orientkonflikt gefunden
hat , bedeutet zweifellos ein Opfer der bisherigen englischen
Auffaflung.

*
Paris , 9 . Okt . Havas berichtet auS englischer Quelle,

Griechenland habe eine ernste Verwarnung wegen der Verstär¬
kung der griechischen Triippen .in Thrazien erhalten .

Paris , 9. Okt . HavaS berichtet aus Athen , ein Miuistcrrat
habe nach längeren Beratungen gestern abend den Delegierten
in Mudania Jnstrukiwnen erteilt , in der thrazischen Frage nur
auf eine einheitlich von den Mächten getroffene Eutscheidunz
hin nachzugeben . Bon BenizeloS fei gestern nachmittag ein
lä '.rgeres Telegramin eingetroffen, in dom er der griechischen
Regierung den Rat erteilt llfftzbe , die Haltung völliger Unnach -
girbigkeit «ufzugebrn. Der Ministerrat hat ans Grund des von
Pcnizelos cingetroffenen Telegramms hcschlossen, den Wünschender Alliierten nachzugeben nnd Ostthrazien zu räumen .

WTB . Konstantinoprl, 8 . Okt . Um 0 Uhr abends meldet
das englische Hauptquartier , daß nationalistische Stroitkrüftc
(Kavallerie und Infanterie ) die neutrale Zone bei Larnid über¬
schritten haben. ,
Die Hamburger Postbeamten für den

Allg. Deutschen Bsamtenvund
Nachdem am 1 . Oktober der Berliner Bezirk des Reichster-

bandes der Postbeamten mit 25 000 Mitgliedern seinen Anschluß !
an den Allgemeinen Deutschen Beamtenbund vollzogen hat, folgt

'
jetzt unmittelbar der OrtSvercin Hamburg mit 8000 Mitgliedern .
In einer am 6. Oktober abgshaltenen öffentlichen Beamtender-

sanrmlung im Gcwerkschaftshauszu Hamburg erklärte der Vor- |
sitzende Spanner , daß der einstimmige Beschluß des Ortsvorfian -
des, der Funktionäre und auch einer Mitgliederversammlung des
Reichsverbandcs der Postbeamten für den Anschluß an den
ADBB. vorliege . Es soll nur noch einige Tage auf eine Ver¬
ständigung mit dem Vorstand gewartet werden. Erfolgt diese
wicht , dann wird der Anschluß an die neue Spitzenorgcm.isa.tion
vom Ortsverein selbständig vollzogen .

Die Papierfintstul in Deutschland '
Die neueste amtliche Uebersicht über die Finanzgebarnng dcS

Reiches zeigt , daß die schwebende Schuld an diskontierten Schätz-
anweisnngen in der dritten September-Dekade um 80,74 Mil¬
liarden Mark zugenommen hat. Danach erreicht also der Ge-
samtbetrag der schwebende« Schuld des Deutschen Reiches eine
Höhe von 450 Milliarden Mark . 13 Milliarde« hier,
von sind mit längerer Laufzeit versehene Schatzanweisuugen. Die
übrigen Schatzanweisungen sind mit dreimonatiger Laufzeit bei
der Reichsbank diskontiert. _

Thttttt. KM M M
. Badisches Landestheaier
Erstaufführung : „David nnd Goliath" . Komödie von Gg. Kaiser.

Das literarische Elitcpublrkum, das sich diesmal bemüht
hatte, weil es sich von dom Namen des Verfassers zumindest eine
stilistische Sensation erwartete , kam nicht ganz auf seine Kosten .
DaS Stück ist völlig Un,,kaiserlich"

, offenbar ein Jugendwerk des
Verfassers, dessen spätere' Erfolge dieser Komödie zü einer un¬
berechtigten Auferstehung verhalfen. Der Kern des Ganzen , ist
die Idee des Sparkaffenbeamten Sophus Möller, hinter dem sich
der Dichter verbirgt, eine falsche Zeitungsnotiz über den Gewinn
des großen Loses für sich und seine Familie ausgunützen. .

Die
Meinung der Oeffentiichkeit , Möller habe das große Los wirklich
gewonnen, macht für die Familie allerhand Kredite flüssig und
läßt sogar einen ehrenwerten reichen Braumeister in die Familie
einheiraten. Die stark erklügelte Idee bleibt in der Ausführung
der Lebenswirklichkeit fremd. Ein Gegenspiel kommt nicht zum
Vorschein , eS verläuft alles genau nach dem konstruktiven Schema
des Dichters. Das Stück hat wohl Geist, aber wenig Witz. Die
komische Wirkung sucht cs zum Teil in schwankhaften Zügen , wie
der pastilleneffenden alten Jungfer oder dem fetten Brauer , der
auf der Bühn- sieben Glas Bier hintereinander trinken muß.
Die bedenklichste Seite ist die Moral . Was dieser Sophus Möller
tut , mutet uns nicht nur unehrenhaft an , sondern grenzt ans
Strafbare . Kein Wunder, daß Dichter , mit dem l^ sirngnis Be¬
kanntschaft machen, wenn sie solchen Anschauungen huldigen « o
te ;
dcS

icht läßt sich der Goliath deö Reichtums von dem kleinen David
S Dichtergenies doch nicht warfen. , \ '

Gespielt wurde unter Bürkners Regie ausgezeichnet .
Eine feingeistige Gestalt von überlegenem Humor zeichnete Herr
Höcker mit feinein SophuS Möller ; durch köstlichen RealiSmüs
ausgezeichnet waren Frau Pix , Herr v. d. Trenck - Ulrici
und Alwine Müller . Den Brauer Magnussen' gestaltete
Herr Herz mit nie versiegendem Humor zu einer guten
Schwankfi'g'ur' ; seine pyramidale Leistung inr Bicr 'konsnm muß
jeden Studenten vor Neid erblassen machen . Die Tochter ward«
von Irl . Dora Geißler recht artig verkörpert, wahrend Herl
E n d l e i n als Axel über eine gewiffe Frostigkeit nicht hinaus
kanc. In kleineren Rollen bctvährten sich noch Frl . G e n t e r uni,
Herr Schn ei bet , sodaß int ganzen doch wenigstens ein ovdent».
Heber schauspielerischer Erfolg zuslandekam ._ M. I

Schriftleiiung Georg Schöpfst » . Verantwortlich : für Ar¬
tikel, Politische ll - bersicht nnd Letzte Nachrichten Hermann Kavel;
für Badische Politik . Aus dem Lande, Geincindepocitik , Aus de,
Partei . GerichlSzcitnng nnd Feuilleton Herm. Winter ; fui
Aur der Stadt , Gewerkschaftliches . Soziale Rundschau, Genos.
senschaftSbrwcgung , Jugend und Sport , Briefkasten Josef Eisclc ;
für den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe ^

jtols Siicher,
Papier

»egen hohe Preise .
IW Sonntag , 6M7
^ siFricdrichstr . IS, 2. ® t.

soziMMr. Potte!
Karlsruhe .

Mittwoch, den 11 . d». MtS., abends 8 Uhr,im Vm~ „« intrachtsaal " ~« 6i Karl-Frledrichstraße'
! Serfamitiluttg

mit Ansprache» der Borsitzenden beider Parteien,' « «sang, Rezitationen und Vorträgen .
Hierzu sind alle Gcnosstnncn und Genoffen derbeiden sozialdemokr. Parteien sreundlichst eingcladen5248 Dor Borstand .

besorgen Sie
rechtzeitig

tü ^ trltt8kar ten
i» Fests Plelen j

europäischen I

?lBa
°TVeTbaTif :“

Mfrengeschiiii
mesHe

Lsr

1 ühp .
[1837 I

Montag , den 9. Oktober
Landestheater

ey* b . g . 10 Uhr . M. 110
Abonn . F . 4 . Th .-G.
B .V .B . Nr . 2601 -2900

JuliusCaesar

2870
Festhalle

7 ‘lz fcis 9»/, Uhr.
M . ICO.- 80 .- 60 .- 40 .- 20 .-
Zur Weihe der Orgel

SlnfDniehonzert dts
Landssmaaterorcfteslers.

In 8 1 der Verordnung deS ReickSniinisterr fürErnährung und Landwirtschaft über Lebensmittel dom
8. September 1922 (R . G . Bl. S . 725) ist die Per -
Wendungvon inländischen, Zucker zur gewerblichen
Herstellung von Schokolade, Süßigkeiten , Brannt¬wein nnd branntweinhaltigeu Äetrünkeu allerArt, insbesondere Likör und Schaumwein , sotvle die
Liesernng und der Erwerb von inländischem Zucker
für diese Zwecke Verbote«.

Auf Zutvidcrhandlung ruht wcsänaniSstrafe bis
zu I Jahr und Geldstras« bis zu 100 000 Mark , auchkann auf Einziehung der Gegenstände erkannt werden ,
aus die sich die strafbare Handlung bezieht. 2871

Karlsruhe , den 3. Oktober 1922. O. Z . 135
Badisches Bezirksamt — Polizeidirektion B .

Wir suchen je eine zuverlässige

IkttMgs -Trägem
für Mühlbnrg und Weststadt.

Geeignete Bewerberinnen wollen fich bei
uns melden.

GeschSstsstelle des » Bolksfteund "
Luisenftraße - 4 .

Gebrauchte Uhren
aller Art sowie Regulateure , wenn auch s
reparaturbedürftig , kaufe fortwährend , auch 2
RV ’ Zatmgebiftse “14
und zahle 160 Mki und mehr pro Zahn.

J . Gelman , Uhrmacher , Zähringcrstr . 36 .

Weiter! Werbet für den
„Voltsfvennd .-

kaust in jeder Menge di<tz

SiNttA .-G . ,Ki!klskühe.MWiMe !
Abteilung Marmelade .

* 5

Durmersheim .
Auf sofort ist die Stelle eines

Filialleiters
des „Bolksfreund " für Durmersheim neu
zu besetzen. Geeignete Bcwerbersinnen )
wollen sich alsbald bei Herr » Essig in

Dnrvlervheitn melden.

I Wir suchen zum raschmbalichstcn Eintritt einige
I durchaus tüchtige, an pünktliches und flottcS' Arbeiten gewöhnte [»-- 1

MpMer
und erbitten kurze schriftliche Bewerbungen mit I

Zeugnisabschriften an j
Ftogretz . Metli Oberkirch

Stadekhofcn, Post Renchcn i . B .

versioiiert Loch doi äer ĝotveclc -
UivllPSovir , sedLÜIioh - genossenschatliichen
Volksicüf !

Baro : KARLSRUHE , Wl » * lmstraße 47 .

Äastntter
Ab Donnerstag, den 12 . dr . MtS .. wird verkauft :

BrotmcHlr Kopfteil l ‘/j Pfund. Preis pro Pfund
10 Mark ohne Düte und zwar gegen Vorzeigung
des Brotauswcises . BrvtauswciSnummern 1—1800
erhalten das Mehl bei Fränlcin Walter , 1801 bis

lutz bei Philipp Klumpp. 2873
Rastatt , den 6. Oktober 1922.

Koinnninal- Bertzand Rastatt -Stadt .

Im Farrenstall der Wcststadt
(stüdt. Bichhvs) wird ein zur Zucht
untauglicher Karre » abgegeben.

Angeootc sind nach Lcvcud-
gcwichtvis Montag , d .v . d .Mts, ,12 llhr , bei der Stadtkanzt 'ci,
Zimnier 19 , einznreichen. mt

Nach Zuschlag hat die Abholung sofort zu erfolgen .
Oberbürgermeister. —

Des:

Durla chev A nzelgett.
Arbeits -Vergebung .

Für den Einbau des städt . Krankenhauses in die
Markgrafcnkascrne sollen die AnstallativnSarveitcntGnßicitungc», Gas nnd Wafer) vergeben werden .

Angebote hierauf sind bis spätestens am
Dienstag , den 17 . Oktober, vormittags 10 «hr ,
auf unferm Büro, Kirchstrasie 5, abzuaebcn , woselbst
AngebotSiormulare nnentgcltlich erhältlich sind unddie Zeichnungen zur Einßcht anfliegcn .

D n r l a ch , den 7 . Oktober 1922. 2872
Stödr . ^ »LLauamt -

Offerrdurger Muzeigeu .
Gemeinde- , Kreis - nnd BezirkSratS-

wähle» 1922 bctr .
Die Wahlkartei der Stadt Offenburg !ür die auf

19. November 1922 festgesetzten Gemeinde- , Kreis-
„nd « czlrksrntswahlen ist vom Mittwoch, den 11 .d » . Mts . ,bib einschließlich Mittwoch, den 18 .ds . Mt « , im Ratsian , Zimmer Nr . S , Eingangvo« der Kornstraße zu Ledern,nnns Einsicht öflent-
lich anSgelcgi.

An Werktagen vormittags von» bis 12 Uhr nnd nachmittags von -/,S bi» 6 Uhr, a!NSamStag den 15. Oktober vormittaas von 10— 12 Uhr .Die Wahlknrtci gilt als Wählerliste .
Wahlkartei für » nrichtia oder unvoll¬ständig hält, kann dies dis zum Ablauf der AuS -

legnngssrlst beim Stadtrat schriftlich nngeigen oder
i" Niederschrift geben. Soweit die Richugkeit seiner
Behauptrtng nicht offenkundig ist, hat er für SieBeweismittel beizubrtngen .Wenn der Einspruch nicht sofort für begründeterachtet wird, entscheidet über ihn der Bezirksrat .

Nach Ablauf der AnSlegungSsristist ein Einspruch" fchl wehr zntäfstg. Wählen kann nur, wer in die
Wahlkartci eingetragen ist oder durch ein Zeugnisdes Bürgermeisters nach 8 14 Absatz 3 der Gcmeindc-
ordiiung den ! WahlanSschusinachwcist , daß sein Wahl¬
recht nach Abschlusi der Wahtkartei durch höhere
Entscheidung a »erka » » t lvorden Ist .

Wir werte » Im Lause der kommenden Wochealle in die Wahtkartei aufgenommenc» Wähler
durch Postkarte von der Eintragung bennch -
richtigan. Wer keine Postkarte erhält , ist nichteingetragen nnd muß sich nachlrazru lassen ,wenn er wählen wist .

O f f e n b u r g, den 6 . Oktober 1922 .
Dex LbexblisgttMijftke

Mieter- und VMverein
Ksirlzruhe e. G. ni . b . tz.

Wir haben zu vermieten
auf l .Nobcmber od . früher:
Wcltzlenstrasie Nr. lS II .
eins Wohnung von drei

Zimmer und Zubehör ;
ferner auf 1. Dezember :
Rankestraffe Nr. 26 M .

eine Wohnung von drei
ZIminer nnd Zubehör.
Bewerbungen von Mt -

glievcrn wollen in unseren
Geschäftsräumen bis Don¬
nerstag, den 12. Oktober,
abends 7 Uhr erfolgen .

KarlSrnhe,6 .Oktbr. 1922.
5246 Der Borstand .

Tüchtige £1836

können sofort bei unS hier
oder in Bruchsal und
Brötzingen eintreten . Auf
Wunsch guter Akkord .
E. LH. Mnendinger
Gipser- u. Stulkaturgesch .

Karlsruhe .

Aoftvva« .
Gcsch .-HauS,Wirtschaft , re .' osort zn kaufen gesucht .

Dnfoitt , iS "kos»
M

aller Art vertilgt
U.-V.-A. Pr . Springer
lilsrücrelsnsir. 52

Telephon 3263 .

AiiMe,
.

Joppen , gr. Auswahl
lang . n . Sporthosen , auin Herrenstiefeln, schwa
u . brami, starke. Arbeit
sticscl , Dnm .- tzalbschnl
billigst be , V2.
WrtidI -x»L«

Anzüge, Hose
gestreift nnd feldgrablaue und Drillich

Sommer - Joppen
sonst . Kleidungs -Sttlcl
kaufen Sie billig b

( Heizer 4I
_<SiiJittaßbAf3traßo .53a



«i kiitWiiiwzijttasjEEiKradiaMlaiaBI ^ Nag S^ vVBB BlBWdH^ ^ — ,
trj • t v * n N Ä / üiiHMiiiiHimiimmmmiiiHimiHiiiimmmmimiiniiiiiiiHiiiiHU ^ t
f7Ai4” Mffrn IsmAiuPahmlim O .

| Kaufhaus StttU Kactomami | ;
Gernsbach (Baden ) Z

Billigste Bezugsquelle lür 3

PlanufaKfur, ÄsMAaren. (
Herren- und SaittßnHiüifeKfion j ,

Möbel, sämtiiLhe flussfeusrarüüel | |
5nimmnnniniinmtmninnimimwnimnnmmmnnimnniiil!E j

WÄADW Baden-Baden « MW 1 gtzMUMLS AMMS » !! .

i(
Musterschutz

itüiü ;
Filiale Baden -Baden .

Telephon : 1180 — 1190 — 1580 — 1581 —
1582 — 1584 — 1585.

Süddeutsche Diskonto - Gesellschaft A .- G.
j Filiale Baden -linden
! LintnenetenRe ft (gegenüber der Trinkhalle ).
Bankhaus Carl T . Hermann & Co .
_ SoHenstrnße 0 . Telephon 101 u . 704.

Karl J. Kessel SrÄ
Kaufm . Sachverständiger u. Treuhänder
Vermögest - und N&chlusverwAltungeB « — Inmobilien und
Hypothekenvermittlnng . — Auskünfte . — Versicherungen .

Detektiv Rulo Baden -Baden
Ludwig Wilhelmstrasso 22 — Welt -Auskunftei

Ermittelungen jeder Art
Reell _ 848 Telefon 843 Diskret

SPEZIAL -
HUT - GES CH AEFT

KARL BEHRLE
TELEPH . 892LANGESTR . 14

FHrberei u. Chemische
Friedrich Thomas (Gegründet 1872).

Sofienatrasse 21 , Baden - Baden .
Beurenstrasse 10, Tel 708 , Baden -Lichtenthal .

W Hotels , Restaurants . Cald u . Vergnügen II

Botel
„Europäischer BoF

ATTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTT

„ Kurhaus - Restaurant “
Weingroßhandlung .

Zweiggeschäft :

Städtisches Meikcr- Restaurant .

Hotel
Russischer Hoi

Haus I . Ranges
das ganze Jahr geöffnet

Im Qnellenhof (Erdgeschoß ) :
ALTE BADISCHE WEINSTUBE

„ Im stlssen Lticltel 11
Spezialität : Bad . Landweine vom Faß
Bekannt durch Küche und Keller

Baden - Baden , Sofienstrasse 22
Billigste Bezugsquelle in Wohnungs - Einrich¬
tungen , Teppichen , Möbelstoffen , Gardinen .

Jos »
Herren - und Damenbekleidung , Wäsche , Stiefel

zu bekannt billigen Preisen .
Karlsruhe Reichsstrasso — Herrenalb und Brötzingen .

F W W F w F w F
Karlsruhe Reicbsstras36 . ab 63103l goe12 ' 1 [ 00i «i 2 " 4“ 4*c 4 *0 45« 5«a 74g812822 912
Ettlingen Holzhot . . . 705716 gse 12» l ‘° 1° ' 3204*0 1°‘ 5 " 7 266228128113ä2 912
Lttiingon

'WüidLolomo ( Hp) * . ab 707717 g »8 12 °' 1 2003" 43245c | 5” I 8M 852 I
Spinnerei ( Hp) . . . . 7 » 7« 9 «» ^03^822033" 4» 5°‘ 5525 »s 622811821 922 9«2

Busenbach . . . . ab 7 *0 — _ l ' ° _ _ 3« 5 1! 550_ — 821 _ _
Reichenbach . . . . . ab 73 « l ' ° _ 31« — 6 **6it _ — 822 _ — __
Langensteinbach . . . ab 7« _ — ^30_ — 3 «« _ 5 =° 612 _ — 8L — — —
Spieiberg (Hp) * . . . . ab 7« — — i °° — — 401 — S " 6L — — 821 — — —
Ittersbach . 8 14— — ZI7 — t — s «° 630 -- — i — — —
Dietlingen . . . . . 8°° — — OVt— — — 632m — — — — —
Brötzingen Nebenb . . • . • an gn — — gl« — — — — 622749 — — — — — —

Dusenbach . . . . . . — 7 2. 9« — | 38 _ 4« _ _ 5« 622 — 822922 922
Etzenrot . . ab — 731 9“ — 1" 2 “ — 41« — — 5“ 612 922912ioäi
Spielberg -Schöllbronn I. , ab _ 73» IO»1 — 1“ 2 " — 4« — — 6»»62 922922IE
Marxzell ”

. . ab — 74710°' — 1 °’ 2» — 5« — — 621621 9129221012
Frauenalb -Schielberg » . ab — 7°*(10 18 — 2062« — 611— — 611722 — 9229221022
Herrenalb . . . • an — 8M| 10” — 2 152« — 5 ' « — — 622716 SU 9121022

zif
ta

*
Ö32-

lud . Hcilenmaim , Sofieastr. 3a
gegenüber der Reichspost am Leopoldplatz .

Spezial - Baas {einer Herren - Modein

ttheinholdt-Mans !
Inh . : Erich Batschari JJaUOtl

Aeltestes und größtes Spezialhaus Badens für I
Cigarren Cigaretten Ranchtabake

Man verlange Preisliste !
Für Wiederrerk &ufor günstigste Sonderpreisliste .

TrosstcSTafuewaSgescfflifh
billigste Bezugsquelle für Herren-
und Dunea -Kieider, Schubwaren

E. Hossbusch
Büttenstrasse 7 .

Grüne Sohlen „Clarke Goliath“ ,
Echtes Kernledcr , dreifach haltbar ,
wasserdicht Haag , Hirschstr . 10,

EcfcohTnachermeister.

fiarage
Inh . : Georg Heller .

Ml) (IlGllSf otio Dieterie & Cie.
Badeik - L »iclitental

aageschE Sägewcrlt , Holziilg., lanen -Dekoratioß
FHMnnfti && &¥&

ERWW Kleidung Schuhe Putz

Eduard Amend
Telef . 1082 B.- BudOU Langestr . 8

Herren- o . Knaben-Konfektiou , Herren-Artikel

WWWUW Allgemeines WWWUM

Halbstoffwerk Oberfsrot
Joh . Seiten , Ettlingen

Hut -, Mützen -, Schirm - und Sport - Artik ?1-
Hut - und Sehirmreparaturen .

G . m. b . H.

Geschwister Knopf
Grösstes Kaufhaus am Platze

Jos . JVIeermarm
6crnöbacher8tr . ir u. 15 Tel . 770
{Heiß -, Mott - und Modewaren .

C . F . KOPF
Langestraße 8 — Telephon 266

Spezialhaus L Gardinen
Anfertigung nach Angabe .

Ludwig Finzer L,2rr
"Wäschehaus für Damen und Herren.

Eigene Werkstätten Ausstenern.

AM Frühen(Manufaktur
(Modewaren
Konfektion .

Lange -
str . 29Fridolin Weißhaupt

Herrenkonfektion u . Maßarbeit

HOTEL ATLANTIC
an der Llchtenthaler Allee

Fließende Wasser — Bäder — Appartements

Modehaus 6ehr . Schmidt
Damenkonfektion,Kteideritffffe,SeidenitoHe

REGINA - HOTEL
P . KEPPELEIt

VORNEHMSTES EAMILIEN -HOTEL

HOLLAND - HOTEL
das erstklassige FamUten -Hotel

Geöffnet vom 1. März bis 1 . Dezember .

HOTEL DREI KCENIGE
Südlage . Nähe des Kurhauses und der Kur -
Anlagen . Neuzeitlich eingerichtet . Central -

heizune . Das ganze Jahr geöffnet .
L . Angnst Holtmann .

Hotel Schwarzwaldhof
Wein - und Bier -Restaurant , Gut bflrgerl . Haus

In nächster Nähe der Bade -Anstalten
Telephon Nr . v A . Wäldele .

Hotel und Badhaus
„Zätiringer Hof “

V omehmes , behagl . Familienhotel , Thermalbäder
— Grosser Park —

Badhotel ,Badischer Hof,
Telephon 51 , Telegr .-Adr . : „Badhof “.

Hotel Müller , Än rÄn -
hof , nächst Kurhaus und Anlagen , jeder mod .
Comfort . Massige Preise . Ganzjährig geöffnet .

n i I II 1 I ürocuie moderne Siie *.^ 2 Gentral- Hotel rr ;..:,
■ Bkder-Inhftletlen . Kenvenetionahen ». Dm ganse Jahr ge-
■ öffhet. Telephon 86 Baden -Baden ._ PH . LIEBLICH .

Trocadero -
Künstier - Spialc

Baden -Baden

Stl -

Th @ at @ p
Llchtenthalerstr . 50
wmmmmmmmmmat

Carl Beck , Wilhelmstraße A
Manufaktur - und Modewaren

Aussteuer -Artikel Herren -Auzugstoffi

W E. JACOBY
Erstes Haus für Damen - Moden

Sofien '
• tr . 14

Hlelderltone .SeidenltoHe,Damenkonfektion
E . Lorentz , Lichtentalerstraße 25

Joh . Schnürte , Langestraße 50
Schnhwaren_ Mass nnd Reparaturen
Sehuhhaus Karl Groß

Baden -Baden , Weststadt
empfiehlt sein reichhalt . Lager zu billig .Preisen
WA flennB - nrd Lebensmittel üL

Kaufhaus Jos . Huck
42 LangoatraBe 12

Billigste nnd beste Bezugsquelle für alle
Artikel des täglichen Bedarfs .

SÄ2 Adolf K aufm ann ST1
Fisch - , Wild - und Oetlflgelhandlung ,

Leo Kah, Metzgerei u. Wursttere
Lapflewtraße 2V Telephon 10 .

" ' ' " labakv
Amelunxen , Langestr . 31

Spezialgeschäft feiner
Fleisch -u .Wurstwaren

A . Walter
Landesprodukten -sproclUKten-

GroßhandHmg .

Joseph Sucher
41 Langestr . 41
Telephon 904

Kolonial -
Delikatesswaren .

Qite Zigarren , Zigaretten ,
und Kol<nii»fw»ren Anden Sie bei

£. Käst,
FriedrichWerzinger

HarU -Ytktoii&-8trasse 25
Ab- und Verkauf von

Automobilen u. Reparaturen

PIANOS
•A Mäßige Preiae

Hermann
Langestr . 58 TeL 873

Wiener Bazar Jul. Nachmann
Sofienstrasse 20 — Tel . 201.

Möbelhaus Aug . Baer
Büttenstrasse 10.

Möbelhaus Loepthien , Merkurstr . 4
Uebemabme kompletter Einrichtungen — Billige Preise

Keramische Werke und Ofen - Fabrik
Leo & Karl (Marx, Baden-Baden

Kachelöfen , Herde und Sidelungsöfen .
Kacheioten -Spezial -

geschäft Ludw . Wörner
Bertholdstr . l , Tel . 68.

Christian Fischer
B .-Baden

Hirschstrasse 14.

Gavage Zahler
Merkurstrasse 11 — Tel . 166

Adler -Vertretung — Benzin — Oel — Gummi .

Th . Schneider , Säge- nnd Hobelwerk
Baden -Oos — TeL 241.

^ _ m _ _ _ Gernsbaeherstrasse SS, ▼
GUStaV JOOSj — Telephon 132. — 4

Auast&ttungsmagaain für Haus und Küche .
Eisenw &ren — Baubesehlige .

Speililltäl : Relnalaminlam - Kocligeschlrre
in besten Qualitäten infolge rechtzeitiger

I
— gün.tiger Einkäufe weit unter den heutigen

Tagespreise ne
Wirme flaschen in verrinnt , vernickelt und

Kupfer , grösste Auswahl , billigste Preise .

1

Färberei u. ehern . Reinigung J. Schmitz
Inh . : H. Schnepf , Maximilianstrasse 100.

iOOOOOOOOOO 30000000000000000

Wilh . Hupka, Badanla- örogarie
-

1Drogen — Chemikalien — Sanitätswaren
1 Photo -Artikel .

30000000000000000000001

sporThaus ^

[ NAGELUMENZ ]
tBADEN ’BAOENi

A. Stöckel , B&derstr . 2
An- u . Verkauf Antiquitäten
aller Art , ferter Teppiche

Silber und Gold etc.
Fahrräder , Näh - und

Schreibmaschinen
Otto Kohlbeoker .

August Frey , Inh .
Jos . Frey , Brenn mate -
rialienhandlung , Tel .79,

Stella kgermetal
in 6 Qualitäten

Verlangen Sie gratis Prospekt ,
Oos.

Brennmaterial sparen
Kachelofen , Kachelherde
ton Barl Roth Macht. (E . böuj) Oos.

Baden - Geroldsau

Sägewerke Baden -Baden
Cr . m . b . H .

Baden - Baden - Geroldsau
— Telephon 268 . —

= 0

W . Seyfartn
Tapetenfabrik und Versandhaus

Gernsbach (Murgtal)
Man verlange von seinem Maler - und

Tapeziermeister meine Musterkarte . |

osef schneidenlißrser . Langestr. A
Schuhwaren . Eigene Werkstätte .

4 - M/j ) 1 4 - Manufaktur
• kD Lt CI L Modeware*1

Futteracttkel , Kunst¬
dünger , Sämereien

ross - and Klein -Verkauf.
.ndwig Jaeck,

Pforzheimerstrasse 38 .

Max Falk
Kolonialwaren

Mehl n. Futtermittel

Michel Ingold
Herren -Konlektloi *

Anfertigung nach Mas8*

RollertBritseli,ftraßf7
Metzgerei u . Wnrstlergj

5 Klrchenulatz ® ,Erstes u .ältest .SpezisJ'
geschält am Platsq

Rentschler Söhne^gewerk
Kauüiaos Freood & Co .

Ettlingen ._ Reparaturen jeder Aij :

Haok & Blau
Eisenwaren-Fabrik Telefon 4?

Loeser & Leonhardt
Diamantwerkzeugfabrik . _

bissn- il Metallgießerei
G. m. b. H., Ettiingep . Telephon

9
für alle Zwecke

Beste hand¬
habungssichere "ür alle Zwecke
wie Ammonsalpeter - Sprengstoffe , P i k r i
Sprengstoff , Sprengpulver Sprongsalp ®*0 ’

Sprengkapseln , Zündschnüre , elektr . Zünd ® ’

Zündapparate , Leitungsprüfer , Leitungsdraht ®*
^" ' " e’
s.Pnlverfabrik Ettlingengg g

WHMMM »aHacli mmm

LI
Herrmann & Ettlinger 6 . m . V. H.

Durlach hei Karlsruhe (Baden ) . ^

Kuttner , Eisenhandlung
Telefon 47

Träger , Stabeisen , Bleche, BaubescbläO6*

Velen, Baumaterialien . _

Melang & Steponaf , DurlacJ
Fernsprecher Nr. 39 Hauptstrasse 48 "

Werkzeuge u. Beschläge
Haus - und Küchengeräte

^ ^
,--

jiritzner : Durlach |
1 Nähmaschinen - Fahrräder . J
»Wr ec o* -TEU)«Mfnf)«yrf)- ffr*»eit.

Arnold Biber „Fforztieim — Du .rl
Fabrik zahnärztlicher Einrichtung ?"

Elsen - und (MetalinieBerei . _ -*

Benzwcrhe Gaggonaji

>.
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